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Die „Posener Zeitung“ erſchein: taglich bret 
Mal. as Abonnement beirägt wier telſährlich 
4,50 M. für die Stadt Polen, 5,40 Kl. für 
gang Deitfiplend. Bestellungen nehzden alle 
Ausgabeſtelen der Aritung, ſowi alle Poſtämtet 
j bes beutiger Meiches an. 
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Denjenigen unſerer geehrten Leſer, welche während eines 
Reiſe⸗Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, die- 
ſelbe während ihrer Abweſenheit aber auch den zurückgebliebenen 
Familienmitgliedern nicht entziehen wollen, empfehlen wir ein 


Reiſe⸗Abonnement 


auf die „Poſener Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 
begonnen werden kann. 

Gegen portofreie Einſendung von 1 Mk. pro Woche, für 
das Ausland 1 Mk. 20 Pf. (am einfachſten in Briefmarken), 
wird die Zeitung täglich zwei Mal portofrei an die an— 
gegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Uebermittelung iſt durch 
die günſtigen Eiſenbahnverbindungen Poſens nach allen Rich: 
tungen hin geſichert. 

Auswärtige Poſt-Abon nenten, welche die Ueber⸗ 
weiſung der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, ohne 
dieſelbe gleichzeitig an ihrem Wohnorte weiter zu beziehen, 
werden erſucht, ſich dieſerhalb unter Einſendung von 50 Pf., 
an die betreffende Poſtanſtalt zu wenden. 


Erpedition der „Voſener Zeilung.“ 


Die wirthſchaftliche Lage in Deutſchland. 


In der jüngſten Zeit iſt von den verſchiedenſten Seiten 
her mit bemerkenswerther Uebereinſtimmung darauf hingewieſen 
worden, daß Deutſchland einer wirthſchaftlichen Kriſe entge⸗ 
gengehen könnte. Die Kenner dieſer Verhältniſſe auf faſt allen 
Gebieten des Exwerbslebens ſehen Wolken am Himmel, wo 
das große Publikum noch immer klares Blau zu erblicken 
glaubt. Noch ſtehen wir gewiß nicht innerhalb der Kriſe, aber 
die Wetterzeichen, auf die wir von berufenen Warnern auf⸗ 
merkſam gemacht werden, dürfen darum nicht gering geachtet 
werden. Man ſpricht wieder einmal von einer Ueberproduk⸗ 
tion. Dieſer böſe Zuſtand oder vielmehr dieſe Begriffsbeſtim⸗ 
mung iſt im Grunde nichts als eine Verwechslung von Ur⸗ 
ſache und Wirkung. Nicht zu viele Waaren werden produzirt, 
ſondern die Kaufkraft des Publikums iſt geſchwächt, und die 
Waaren müſſen deshalb zu geringeren Preiſen angeboten wer 
den, um überhaupt Abſatz zu finden. Die amtliche Statiſtik, 
aus der die Verſchiebungen innerhalb der Volkswirthſchaft des 
Landes klar werden, iſt naturgemäß, da die Feſtſtellung der 
Thatſachen eine längere Zeit erfordert, hinter den Ereigniſſen 
zurück. So kommt es, daß wir von den kritiſchen Verhält⸗ 
niſſen, in die wir eintreten, kein ganz klares und durch Zah— 
len geſichertes Bild erhalten können, ſondern es ſprechen auf 
dieſem Gebiete die lokalen Beobachtungen und die erfahrungs⸗ 
mäßige Praxis des täglichen Lebens zunächſt ſtärker mit, als 
es in dieſem Zeitalter der Statiſtik ſonſt zu geſchehen pflegt. 
Wenn ſo die Gefahr gleichſam im Dunkeln umherſchwebt und 
ſich nicht deutlich ins Geſicht ſehen läßt, ſo erhöht ſich damit 
begreiflicher Weiſe die Unruhe, von der die gewerbtreibenden 
Elemente der Nation erfaßt werden. Niemand weiß recht zu 
ſagen, warum es nicht mehr ſo glatt gehen will wie noch vor 
einem Jahre, aber Jeder fühlt, daß irgend etwas in der ge— 
waltigen Maſchine der deutſchen Volkswirthſchaft nicht ganz 
in Ordnung iſt. 

Die ke und oft genug mit Recht geſchmähte 
Börje hat neben ihren vielen Fehlern doch das Gute, daß ſie 
den denkbar feinſten Gradmeſſer für die in jedem Augenblick 
vorhandene wirthſchaftliche Energie der Nation bildet. Die 
Börſe macht durchaus nicht ſo häufig wie das Publikum 
glaubt, ſelbſtändige Finanz- und Wirthſchaftsgeſchichte, ſondern 
ſie begleitet nur die Erſcheinungen des Erwerbslebens, und ſie 

itt von ihnen weit abhängiger als jene von ihr. Wenn die 
Beorſe Hochfluth hat, dann iſt das keine Erfindung von 
Jobbern, ſondern ein thatſächlicher Zuſtand, und was an ihm 
ungeſund ſein mag, das wird der Börſe von außen entgegen- 
getragen und von ihr nur acceptirt. Liegt aber das Schiff 
der Börſe auf dem Trockenen, dann iſt auch das keine Bosheit 
der Finanzmächte, ſondern es ſpricht ſich auch in dieſem Falle 
nichts aus als die harte und unangenehme Wahrheit des 
momentanen Standes der entſcheidenden wirthſchaftspolitiſchen 
Verhältniſſe. Gegenwärtig hat die Börſe Ebbe, und das iſt 
ſchlimm, nicht der Börſe wegen, die uns gleichgiltig iſt, 
ſondern der Zuſtände wegen, die man von dieſem Gradmeſſer 
wie von einem Thermometer ableſen kann. Man würde ſich 
ſehr viel falſche Entrüſtung und noch mehr ſchiefe Urtheile 
erſparen, wenn man die wirkliche Natur dieſes Wechſelver⸗ 
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hältniſſes zwiſchen Börſe und Wirthſchaftslebeu immer feit- | jie billigere Löhne zahlt, unter weſentlich beſſeren Bedingungen 0 


halten wollte. Warum nun aber ſtockt es plötzlich im Er: 
werbsleben des deutſchen Volkes? Wir maßen uns nicht an, 
eine runde Antwort zu geben, denn der Gründe ſind jo un⸗ 
endlich viele, daß man den ganzen überaus komplizirten 
Mechanismus, auf dem ſich die Volkswirthſchaft eines ſo 
großen Körpers wie das deutſche Reich zuſammenſetzt, bis 
ins kleinſte auseinanderlegen und beobachten müßte, um die 
Geſammtheit dieſer Gründe zu erkennen. Da ſind z. B. die 
vorjährigen Streiks. Wer ſchnell mit feinem Urtheil 
fertig iſt, wird ſagen, daß ſie mit zu den Urſachen der be⸗ 
ginnenden kriſenartigen Stockung gehören, und ein Stück 
Wahrheit iſt gewiß darin. Aber wer will entſcheiden, ob die 
Streiks nicht eher eine Wirkung der beginnenden Kriſe als 
eine ihrer Urſachen geweſen ſind? Sollte ſich nicht in jener 
Bewegung ſchon angezeigt haben, daß etwas reif war, abzu⸗ 
fallen, daß etwas morſch war an den Wurzeln unſerer 
Volkswirthſchaft? Da in dem Wirthſchaftsleben alles in: 
einandergreift wie Zahnräder in einer Maſchine, ſo läßt 
ſich nur in den ſeltenſten Fällen beſtimmen, wo der 
erſte Anſtoß zu einem entſcheidenden Ereigniß ſtattfand. Viel⸗ 
mehr: es giebt gar keine ſolchen erſten Anſtöße, ſondern jedes 
Ereigniß iſt Urſache und Wirkung zugleich. Daß die Streiks 
das ihrige gethan haben, um die jetzigen Verhältniſſe herbei⸗ 
zuführen, iſt gewiß wahr, aber zu einer genügenden Erklärung 
dieſer Verhältniſſe reichen ſie entfernt nicht aus. Wichtiger 
erſcheint uns der mit Worten ſchwer zu faſſende durch Zahlen 
kaum zu beweiſende und doch für jeden, der aufmerkt, vorhan⸗ 
dene Einfluß, den die Erſtarkung der Sozialdemokratie auf 
die deutſche Induſtrie geübt hat. Die deutſchen Arbeitgeber 
haben nicht mehr das Gefühl der Sicherheit wie vormals. 
Sie können nicht mehr mit ſo viel Rückendeckung nach der 
Seite der Arbeiterwelt hin operiren wie früher. Bei all ihren 
Berechnungen und Dispoſitionen, die ſich naturgemäß oft auf 
weite Zeiträume erſtrecken, und bei denen gewaltige Kapitalien 
auf dem Spiele ſtehen, tritt ihnen die Frage entgegen, ob 
denn der Boden ihrer Exiſtenz wirklich ſo feſt gegründet iſt, 
wie ſie glauben, es verlangen zu müſſen. Die Preiskoalitio⸗ 
nen der Arbeitgeber ſind ein Symptom dafür, daß in dieſen 
Kreiſen das Gefühl der Sicherheit zu ſchwinden begonnen hat. 
Wir enthalten uns hier mit Abſicht jedes Urtheils, wir kon⸗ 
ſtatiren nur, was iſt. Und obwohl wir viel darüber zu ſagen 
hätten, wie die deutſche Großinduſtrie ſich zu der ſozialpoliti⸗ 
ſchen Reformarbeit ſtellt, die mit den kaiſerlichenErlaſſen ein⸗ 
geleitet worden iſt, ſo verzichten wir für jetzt auch darauf und 
ſtellen auch in dieſem Falle nur feſt, daß die Großinduſtrie 
dieſen Beſtrebungen innerlich feindſelig zuſieht und ſich darauf 
rüſtet, einen Kampf um ihre Exiſtenz zu führen. 

Daß nicht alles ſtimmt in unſerem Wirthſchaftsleben, 
dafür giebt es im übrigen ein beachtenswerthes Zeichen in 
dem langſamen aber, wie es ſcheint, regelmäßigen Steigen des 
Durchſchnittszinsfußes. Wir haben auf dieſe Erſcheinung 
ſchon früher hingewieſen und ihren Gründen nachgeforſcht. 
Künſtlich gemacht iſt ſie ganz ſicher nicht, und ſie beweiſt am 
letzten Ende, daß das Kapital anfängt, Furcht zu bekommen, 
daß es ſich nicht mehr ſo bereitwillig wie ſonſt anbietet, daß 
es mit ſeinem feinen Empfinden für barometriſche Schwan⸗ 
kungen irgend ein Gewitter erwartet. 

Der Abg. Bebel hat in dieſen Tagen im „Berl. Volksbl.“ 
die Arbeiter vor Streikbewegungen gewarnt, u. a. auch aus 
dem Grunde, weil die Arbeitgeber in eine Periode der Sorgen 
einzutreten ſcheinen, und weil die Arbeiter hiernach keinen Er- 
folg von Lohnkämpfen zu gewärtigen haben. Der ſozial⸗ 
demokratiſche Führer hat ähnliche Warnungen ſchon früher in 
der vielberufenen Volksverſammlung ausgeſprochen, in der ſich 
Zwiſtigkeiten zwiſchen ihm und dem radikalen Flügel der Partei 
ergaben. Man mag von dem Abg. Bebel halten, was man 
will, ſo wird man ihm jedenfalls zugeſtehen müſſen, daß er 
ſich auf dieſe Dinge einigermaßen verſteht, und wir ſind des⸗ 
halb nicht geneigt, ſeine Prophezeiung zu unterſchätzen, daß 
für die deutſche Induſtrie ſchwere Tage kommen könnten. 

Da praktiſche Beiſpiele immer lehrreicher ſind als die 
beſte theoretiſche Lehre, ſo möchten wir zum Schluß mit einem 
ſolchen praktiſchen Beiſpiele kommen. Die Eiſenbahndirektion 
zu Elberfeld hatte am 26. Juni eine größere Submiſſion auf 
Schienen ausgeſchrieben. An dieſer Submiffion hatten ſich 
die deutſchen Walzeiſenwerke, die koalirt find, mit einem Ange⸗ 
bot betheiligt, das auf 152,50 Mk. lautete. Dies Angebot 
iſt von der Eiſenbahndirektin abgelehnt worden. Zunächſt 
ſpricht ſich darin aus, daß die Koalition einen zu hohen Preis 
gefordert hat, und die Eiſenbahnbehörde thut ihre Pflicht, 
wenn fie ausländiſche Werke, die billigere Preiſe ſtellen, be⸗ 
vorzugt. Die deutſchen Werke führen nun aber für ſich an, 
daß unter dem Druck der auslönndiſchen Konkurrenz, die, weil 


„daß der Beamte, nach dem Ergebniß der ſtattgehabten Ermit⸗ 


arbeitet, der Preis für Walzeiſen in wenigen Monaten um 
ungefähr 40 Mk. ermäßigt werden mußte. Sie behaupten, daß 
ſie zu dieſem herabgeſetzten Preiſe nur arbeiten, um ihre 
Etabliſſements nicht ins Stocken gerathen zu laſſen, und daß 
ſie nichts dabei verdienen. Mag ſein, daß dies Uebertreibungen 
ſind. Aber die glänzenden Zeiten jedenfalls, die die Eiſen⸗ 
induſtrie gehabt hat, ſcheinen vorbei zu ſein. Man muß bei 
ſolchen Dingen nicht bloß mit den Zahlen rechnen, die immer 
noch anſehnlich genug ſein können, ſondern man muß auch das 
pſychologiſche Moment in Betracht ziehen, und die Mißſtim⸗ 
mung der Arbeitgeber iſt auch ein Faktor des Wirthſchafts⸗ 
lebens, der poſitiv wirkt, allerdings im ungünſtigen Sinne. 
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Deutſchlan d. 


Berlin, 10. Juli. Es iſt ſchon wiederholt der Ver⸗ 
ſuch gemacht worden, Polizeibeamte für einen Schaden haftbar 
zu machen, der durch geſetzwidriges Handeln der Beamten ent⸗ 
ſtanden war. Insbeſondere wurde dies bei Verſammlungs⸗ 
auflöſungen und Verſamwlungsverboten verſucht, aber unſe⸗ 
res Wiſſens immer ohne Erfolg. Jetzt haben Sozialdemo⸗ 
kraten ſogar den Verſuch gemacht, ſolche Beamte zur gericht⸗ 
lichen Beſtrafung zu bringen. In Stendal wurde am 15. Juni 
eine Verſammlung aufgelöſt; der betreffende Redner erſuchte 
darauf die Staatsanwaltſchaft, den Beamten auf Grund des- 
§ 339 des Reichsſtrafgeſetzbuches unter Anklage zu ſtellen. 
(„Ein Beamter, welcher durch Mißbrauch ſeiner Amtsgewalt 
oder durch Androhung eines beſtimmten Mißbrauchs derſelben 5 
Jemand zu einer Handlung, Duldung oder Unterlaſſung wider⸗ 
rechtlich nöthigt, wird mit Gefängniß beſtraft. Der Verſuch 
iſt ſtrafbar.“) Das „Berl. Volksbl.“ theilt dieſen und noch 
einen ähnlichen Fall mit und berichtet, daß in beiden Fällen 
die Staatsanwaltſchaft den Antragſteller ablehnend beſchieden 
hat. In den gleichlautenden Antwortſchreiben wird geſagt. 
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telungen, lediglich ſeine Pflicht erfüllt, in keiner Weiſe aber 
einer Ueberſchreitung feiner Amtsbefugniſſe ſich ſchuldig ge⸗ 
macht hat.“ Gegen den Beſcheid wird, wie das ſozialdemo⸗ 
kratiſche Organ weiter mittheilt, Beſchwerde bei der Oberſtaats⸗ 
anwaltſchaft zu Naumburg eingelegt werden. Die Beſchwerde 
wird jedenfalls nichts nützen. Der Beſcheid des Staatsanwalts 
mag juriſtiſch unbefriedigend ſein, da nach der Darſtellung des 
Vorfalls, welche die allerdings betheiligte Seite im Volksblatt 
giebt, der überwachende Polizeibeamte den Redner zur Sache 
zu ſprechen nöthigte, was nach dem preußiſchen Vereinsgeſetze 
nicht angeht. Aber es iſt doch ſicher nicht die Abſicht des 
Geſetzgebers geweſen, einen Beamten, der das Vereinsgeſetz nach 
beſtem Willen, wenn auch einmal thatſächlich unzutreffend aus⸗ 
führt, deswegen mit Gefängnißſtrafe zu belegen. Die Sozial⸗ 

demokraten wünſchen allerdings möglichſt milde Strafgeſetze 
gegen alle Nichtbeamten, aber höchſt rigoroſe für Beamten. — 
Das Berliner Schützenfeſt geht nicht jo ganz ohne Miß: 
klänge ab. Die hieſigen Blätter ſprechen aus begreiflichen 

Gründen nicht gern von unliebſamen Zwiſchenfällen, abgeſehen 
von Fällen, in welchen die Preſſe ſelbſt in Mitleidenſchaft 
gezogen wurde. Für die auswärtige Preſſe fallen dieſe Be⸗ 
denken zumeiſt weg, und wir ſehen keine Veranlaſſung, 
ſpielsweiſe folgenden Vorfall zu verſchweigen. Am 8. d. M. 
wurde ein Reporter, welcher Mißliebiges über die Independent⸗ 
Schützen geſchrieben hatte, von einem Independent⸗Schützen 
thätuch angegriffen. Eine größere Anzahl von Perſonen 
ſchaute der Exekution zu, begnügte ſich aber mit dem Zu 
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ſchauen. Der Amerikaner „wird's bezahlen.“ Daß dieſer 1 
Vorfall einfach eine Rohheit iſt, wird wohl Niemand Bi: 
beſtreiten. Faſt komiſch iſt der Umſtand, daß die von dem 


Reporter gebrauchte Wendung, welche ſolchen Zorn hervorrief, 
ee: Einige der Independent⸗Schützen feien „grob!“ Ob der 
Reporter nach der empfangenen Tracht Prügel glauben wird, 
jene Schützen ſeien nicht grob? Uebrigens iſt der Uebermuth 
ſolcher vereinzelter Schützen nur dadurch zu erklären, daß de 
den Schützen erwieſenen Ehren überſchwenglich geweſen find, 
Das in Folge deſſen geſchwollene Selbſtgefügl iſt auch in i 
anderen, weniger zur Mittheilung geeigneten Vorgängen zum 
Ausdruck gelangt. Es handelt ſich jedoch nur um Aus⸗ 
nahmen. g 

— Die Geſundheit des Erbprinzen von Meiningen 
hat ſich nun jo gefeſtigt, daß er, wie der „Rh. Cour.“ melde, 
täglich aus reitet. Der Prinz hofft bis zum 24. Juli voll?! 
ſtändig wiederhergeſtellt zu fein, an dem genannten Tage 
feiert die gegenwärtig auf Schloß Erdmannsdorf in Schleſien 
ſich aufhaltende Gemahlin des Prinzen ihren 30. Geburtstag. 
an welcher Feier der Prinz perſönlich theilzunehmen gedenkt. { 
In der Zwiſchenzeit wird der Prinz einer größeren Uebung 


ar 


CET EI EU 


Fa 


des in 1 gernſeede 4. e nde 


e 


Streit anfangen wollen. 


aber flog immer höher; dichter und dichter wurde der Nebel. 


del fängt rhythmiſch an zu pendeln, ein 


wir durchfallen. Endlich 


„Kaiſerin Auguſta“ beiwohnen. 
Nach der Uebergabe von Helgoland, welche der 
in der dritten Woche d. Mts. zu gewärtigenden Zuſtimmung 
des britiſchen Parlaments zu der Abtretung unmittelbar fol⸗ 
en wird, muß in Bezug auf die Verwaltung zunächſt ein 
Proviſorlum eintreten, weil die definitive Ordnung der ſtaats⸗ 
eee Stellung der Inſel nicht ohne einen Akt der Ge— 
hen in. und zwar, ſofern es ſich um die Einverleibung der⸗ 

ben in Preußen handeln ſollte, auch der Geſe Bocchlug Preu⸗ 
5 bedarf. Für die Zwiſchenzeit, bis die Beſchlußfaſſung 
der geſetzgebenden Kör . Pol herbeigeführt werden kann, 
wird Helgoland, den Nachr.“ zufolge, dem Reichs⸗ 
amte des Innern Anterſtellt und von dieſem durch einen 
Kommiſſar verwaltet werden. Der Staatsſekretär im Reichs⸗ 
amt des Innern, Herr v. Bötticher, beabſichtigt, ſich im Laufe 
der letzten Juliwoche perſönlich an Ort und Stelle zu begeben, 


um die Uebergabe der Verwaltung ſeitens der britiſchen Be⸗ 


hörden an die hierzu deſignirten Reichsbeamten und die Ein- 
richtung der deutſchen Verwaltung zu leiten. Die jetzt zu 
treffenden ä tragen aber einen a 
proviſoriſchen Charakter und präjudiziren der künftigen 
nitiven Ordnung der Dinge und insbeſondere einem uni 
Anſchluß Helgolands an Preußen in keiner Weiſe. Zu den 
Mittheilungen der „Hamb. Nachr.“ über die Form, in welcher 
die Uebergabe Helgolands erfolgen ſoll, bemerkt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, daß Feſtſtellungen in dieſer Beziehung bisher 
kaum getroffen ſein können, weil die Erledigung verſchiedener 
e Vorſtadien noch ausſteht, bevor ſolche zu 
treffen ſind. 

— Die Newyorker Independent-Schützen ſind, wie 
bereits telegraphiſch mitgetheilt, vom Fürſten Bismarck in 
Friedrichsruh empfangen worden. Der „Hamburger Kor— 
reſpondent“ bringt hierüber einen längeren Bericht aus dem 
wir noch Folgendes mittheilen: 

Auf die Anſprache des Vorſitzenden Weber erwiderte Fürſt 
Bismarck, er ſei ſehr erfreut, daß die Herren ihn mit ihrem Be⸗ 
ſuche beehrten und er heiße ſie alle herzlich willkommen. Er habe 
ſich Iehr gewundert, joeben durchweg nur deutſche Namen gehört 
zu haben. Er habe geglaubt, zu vielen Amerikanern nur engliſch 
ſprechen zu müſſen, nun höre er, daß alle Herren deutſch ſprechen 
und auch Deutſche ſeien. Das freue ihn ſehr. Er denke ſich, daß 

auch die Herren, drüben in Amerika die Einigung Deutſchlands 
ſehr wohl verſpüren könnten. Es habe Zeiten gegeben, wo der 
Eine ſich rühmte ein ar zu jein, der Andere ein Preuße, der 
Dritte ein Heſſe u. jetzt heiße es nur einfach ein „Deutſcher“. 
Wie er an der Ausſprache der verſchiedenen Herren merke, ſeien es 
ſowohl Süddeutſche wie Norddeutſche. Aber die Herren machten 
doch gewiß jetzt in Amerifa hierin 1 85 nn mehr, (Rufe: 
„Nein, nur Deutſche“.) Das ſei 1 0 15 ſo hahe er es ſich auch ge⸗ 
dacht. Er möchte die Herren bitten, daß fie auch fernerhin als 
deutſche Pioniere dazu nach Kräften De daß das Freund⸗ 
ſchaftsdand, welches die beiden Nationen Deutſchland und Amerika 
umſchlinge, immer beſtehen bleibe und noch feitey geſchlungen werde. 
Er ſei ſtetz für die Unterhaltung e Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Amerika geweſen. Es hätte allerdings 
vor Kurzem Momente gegeben, wo ängſtliche Gemüther glaubten. E 
es könne zu einem Konflikt zwiſchen Deutſchland und Amerika 
kommen, nämlich in der Samoa ⸗Angelegenheit. Dieſes ſei aber ſo 
unbegründet geweſen, wie nur möglich. Er nenne es direkt unver- 
nünftig, wenn man wegen dieſer Bagatelle hätte einen ernſten 
Es trat dann die bekannte Samboa-Kon⸗ 
und ſei es ihm dann nicht ſchwer geworden, 
die Sache friedlich zu ordnen. Aehnlich habe es ſich ſeiner Zeit 
mit ben Konflikt mit Spanien wegen der Karolinen-⸗Inſel 
verhalten. Auch damals glaubten Heißſporne ſchon an einen 
Konflikt. Ernſt genommen, konnte man doch nicht glauben, 
daß wir wegen der Intereſſen vielleicht nur eines einzi⸗ 
en in Betracht kommenden Handelshauſes in Madrid oder 
die Spanier in Berlin einmarſchiren. Höchſtens wären einige 
Küſtenſtädte zerſtört worden und auch das wäre ſchon zu viel ge⸗ 
RE a en — Er habe übrigens das Vertrauen, daß Nichts das gute 


ferenz zuſammen, 


Kleines Fenilleton. 


* Eine Ballonfahrt auf Leben und Tod. Unter dieſer 
Ueberſchrift veröffentlicht Herr Maximilian Wolff im „Kölner 

ageblatt“ eine ausführliche Schilderung ſeiner am Sonntag, dem 

uli, vom Kaiſer⸗Garten in Köln aus unternommenen Luft⸗ 
chi fahrt. Die Fahrt wurde, wie wir dem Bexichte entnehmen, 
trotz des ſtürmiſchen Wetters unternommen, weil, wie Herr Wolff 
e das Publikum ihn der Feigheit beſchuldigt und vielleicht 
uſultirt hätte, wenn er zurückgetreten wäre. Doch laſſen wir Herrn 
Wolff ſelbſt die furchtbare Fahrt erzählen: Um 5 Uhr 30 Minuten 
gab ich das Signal „Los!“ An Bord hatte ich die Herren Kauf⸗ 


A mann Peter Schmitz und Fabrikant Depenheuer, beide Herren aus 


Köln. Der Aufſtieg gin 
Südweſt nach Nordoſt. 
erſtiegen, die Temperatur war kühl; rückwärts la 
Nebel, ein Gewitterregen ging dort heftig nieder. 


glatt von Statten; unſer Kurs war 
n einer Minute hatten wir 1800 Meter 
Köln in tiefem 
njer Stollwerck 
Das 
Aneroid-Barometer zeigt 2400 Meter; wir treiben heftig, die Gon⸗ 
Zeichen, daß wir ſchnell 
fahren. Ein Gewitter entladet ſich unter uns. 

Ausblick zur 


Nach 15 Minuten erhalten wir wieder freien 
Erde, wir Baer auf Bensberg zu; Bensberg liegt von uns nord» 
öſtlich. Nichts als Wald und abermals Wald unter uns; der 
Ballon geht ziemlich heftig nieder, kalt iſt die Luftſchicht, welche 

e ich vor mir eine lichte Schonung an 
einem Bergabhang, zur 1 geei net; ein Zug am Ventil, der 
Anker ſetzt vorſchriftsmäßig ein, der!“ allon geht ſauft zur Erde. 
Der heftige Wind läßt den Ballon noch einige Male auf- und 
niederſtoßen; aber der Anker hält, man hat uns ſchon bemerkt, 
Leute eilen herbei. den Ballon zu packen. 

Der vereinten Kraft von acht Perſonen gelingt es, den Ballon 
. % ziehe noch kurze Zeit das Ventil, gebe meinem 
0 rten Peter Schmitz die Weiſung, die Gondel zu verlaſſen 

= Diele mit niederzuhalten; kurz hinterher ſtieg Herr Depen⸗ 
uer au 

Soweit ging Alles gut; ich reichte Mantel, e ſowie 
noch zwei Fhaſchen Wein hinaus. Da mit einem Male bricht ein 
Wirbelwind los; wir werden heftig hin und her geworfen, aber 
durch Anſpannung aller Kräfte zwingen wir den Ballon zur Erde. 
Schnell faſſe ich eine Nothleine und binde die Gondel an einem 
Baume feſt, aber ein heftiger Ruck, ich fliege auf den Rücken in 
meiner Gondel, und als ich aufſpringe, da ſchweben wir hoch 
empor und ich ſehe zwei Menſchen außen am Gondelrand hängen. 


* 


Schließlich freute sc ürſt ſich noch über die vielen Beweiſe der 
Theilnahme, welche die Deutſchen in Amerika an Vorgängen in 
ihrer alten Pen zeigten, hierbei ſeien aber auch nicht die vielen 
materiellen Opfer zu vergeſſen, welche die Deutſchen bei manchen 
Anläſſen nach ihrer alten Heimath ſandten. — Sodann lud der 
Fürſt die Herren ein, ins Speiſezimmer ir treten und ein kleines 
Frühſtück einzunehmen. Während der Tiſch gedeckt wurde, traten 
die Herren mit dem Fürſten auf den großen Balkon und genoijen 
plaudernd die herrliche Ausſicht über Wieſe, Bach und Wald. — 
Der Fürſt nahm ſodann in der Mitte der Tafel an der Fenſter⸗ 
Be latz. Der Fürſt gab in heiterſter Weiſe verſchiedene Epiſo⸗ 
en aus ſeinem Leben zum a Ferner erkundigte er ſich da⸗ 
nach, wo denn eigentlich der Schützenplatz in Berlin ſei, er habe 
keine Ahnung davon. Als man ihm ſagte in Pankow, meinte er, 
dorthin ſei doch die Verbindung keine ſehr gute, weil es ſo weit 
entfernt liege. Er ſprach dann über ſeine frühere Leiſtung als 
Wildſchütze, jetzt aber ſei es vorbei, er möge keinem Wild mehr 
etwas zu Leide thun, er ſchieße höchſtens noch auf neunzig bis B 
hundert Schritt gegenfeinen Baum; große Freude mache ihm aber 
das Reiten, er ſitze oft mehrere Stunden noch zu Pferde. Mit 
roßer Freude erzählte der Fürſt, wie wunderbar ſein Sohn 
Herbert im franzöſiſchen Kriege durch eine große Taſchen⸗ 
uhr, die er ſeinem Sohne geſchenkt batte, gerettet worden ſei. 
Ein Schuß hätte direkt das Herz durchbohrt, wenn er nicht an 
dieſer Uhr abgeprallt wäre. Graf Herbert habe dieſe Uhr, welche! 
noch die Sekunde zeigte, in welcher dieſer Schuß ſie traf, auf⸗ 
bewahrt. — Herr Weber machte auf das überraſchend gute 
Ausſehen des Fürſten aufmerkſam und meinte, wenn es anginge, 
müßte der Fürſt anordnen, daß alle bend der Photographien 
vernichtet werden, weil ſie nicht ähnlich ſeien. Der Fürſt erwiderte 
lächelnd, das mache die große Ruhe, welche er jetzt ſchon 3, ſogar 
ſchon ſeit 4 Monaten genieße. Er fühle ſich auch, trotzdem er im 
76. Jahre ſei, recht wohl, müſſe allerdings ſtreng nach den Vor⸗ 
ſchriften ſeines Arztes leben. Wenn man auf einem ſolchen ver⸗ 
Anhonriitgen Poſten ſtehe, wie er es jo lange gethan, dann habe 
man manche Sorge, die er jetzt nicht mehr kenne. Manche Ent⸗ 
ſcheidung habe man von ihm verlangt und er habe ſie geben 
müſſen; nicht immer habe er darauf ſchwören mögen, ob ſeine 
Entſcheidung die richtige geweſen. Auch er könne ſich irren, aber 
geſorgt habe er ſich ſtets, denn er wäre verantwortlich dafür ge⸗ 
macht worden, ob die Sache nun gut oder ſchlecht verlief. Dieſe 
Sorge habe er jetzt allerdings nicht mehr, aber ſich ganz von aller 
Politik zurückzuziehen, das bringe er nicht fertig. Er hätte nach 
Varzin fahren und dort der Ruhe pflegen können. Dann wäre er 
aber vollends ein Hinterwäldler geworden. Er habe Friedrichsruh 
vorgezogen, weil er hier in der Nähe einer großen Stadt lebe und 
doch auch mal Menſchen ſehen könne. Während die Herren ihre 
Zigarren rauchten, hatte der Fürſt die lange Pfeife angezündet. 
Früher habe er viele Zigarren geraucht, jetzt könne er ſie nicht 
mehr vertragen; er habe nicht die Zigarre aufgegeben, die Zigarre 
habe ihn aufgegeben. Nach faſt dreiſtündiger Dauer hob der Fürſt 
die Tafel auf und dankte nochmals für den Beſuch. Der Fürſt 
beorderte ſodann einen Führer, um die Herren in die Sägemühle 
zur Beſichtigung derſelben zu führen. Andere begaben ſich in den 
Wald, um die eine Stunde, welche ihnen noch bis zur Rückkehr 
blieb, möglichſt angenehm zu verleben. Kurz nach 5 Uhr lief der 
Serien von Hamburg ein und brachte die Schützen wieder nach 
erlin 
— Der Bundesrath hielt am 8. d. M. eine Plenarſitzung 
ab. In derſelben machte der Vorſitzende, Dr. v. Boetticher, der 
Verſammlun von den Ergebniſſen der 8 Antiſklaverei⸗ 
Konferenz Mittheilung. Dem Beſchluß des Reichstags wegen Er⸗ z 
richtung eines Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm I. wurde die 
Zuſtimmung ertheilt. Die Ueberſicht der Reichs⸗Ausgaben und 
Einnahmen für das Etatsjahr 1888/89, welche dem Reichstage vor⸗ 
gelegen hat, wurde dem Ausſchuß für Rechnungsweſen, eine Mit⸗ 
theilung des Präſidenten des Reichstags, betreffend den Beſchluß 
des letzteren wegen des 8 Zuſtellung weſens dem Herrn 
Reichskanzler überwieſen. Der Antrag der Ausſchüſſe für Zoll⸗ 
und Steuerweſen und für Handel und Verkehr, betreffend die Ab⸗ 
änderung und Ergänzung des amtlichen ee zum 
n des ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniſſes und des Verzeich⸗ 
niſſes der Maſſengüter, wurde genehmigt. Die oberſte Landes⸗ 
Finanzbehörde wurde ermächtigt, in dem im Freibezirke zu Brake 
gelegenen Trockendock den Neubau von Seeſchiffen ausnahmsweiſe 
zu geſtatten. Nachdem noch über mehrere Eingaben in Zoll- und 
Steuerangele sehen Beſchl luß gefaßt worden war, wurde zum 
Schluß der Reichsſchulden⸗Verwaltung für die von ihr geführten 
Rechnungen die Entlaſtung ertheilt. | 
Dem Vernehmen der Hamb. Nachrichten nach ſoll im Ok⸗ 


Nee 15 0 ee 115 Amerika ſtören könne. 


Den einen, einen Landbewohner aus der Umgegend, will ich ſchnell 
ae aber zu ſpät, die Kräfte hatten den Armen verlaſſen 

ich ſehe den Mann ſtürzen und höre mit ſchrecklicher Deutlich⸗ [f 
keit das dumpfe Aufprallen ſeines Körpers auf der Erde. Mir 
ſchien der Herzſchlag zu ſtocken; indeß die Geiſtesgegenwart war 
mir nöthiger als je; hing doch auch der treue Genoſſe meiner 
Fahrt, Herr Schmitz, noch außen an der Gondel. Schon anten 
die Wolken unter uns hinab und immer höher ſtiegen wir; nach 
meiner Schätzung mußten wir über 3000 Meter hoch ſein. 

Ich ſuche meinem Freunde zu helfen, ihn in die Gondel hin⸗ 
ein een aber es geht nicht, ich kann ihn nur bis zum Ellbogen⸗ 
gelenk über den Gondelrand bringen, und er ſelbſt hat die Kraft 
nicht mehr, ſich emporzuarbeiten. Unſerer bemächtigt ſich die Ver⸗ 
zweiflung; alle Fibern ſind aufs Aeußerſte geſpannt. Da faſſe ich 
den in der größten Gefahr Schwebenden mit meinen Zähnen am 
Rock, ergreife eine Sturmleine, lehne mich, ſo weit es eben Bali, 
hinaus und ſuche den Freund feſtzubinden. Zwiſchen af nung 
und Todesan ngit vergehen einige fürchterliche Minuten, Ei 5 kann 
ich den Strick zwiſchen den Armen des an die Gondel Geklam⸗ 
merten durchbringen; feſt ziehe ich an und es glückt: ich kann 
Schmitz feſtbinden. Aber es war nur ein Nothbehelf; hätte die 
Beſinnung meinen Freund verlgſſen, fo wäre er trotzdem aus der 
grauſigen Höhe herabgeſtürzt. Ich rief ihm zu: „Lehne Dich auf 
den Strick, Arme recht breit machen!“ Dabei brachte ich es fertig, 
eine Strickſchlinge unter 12 5 rechten Fuß zu ziehen, wodurch der 
nn Rs etwas Halt hatte. 

Dieſe eine Prozedur hatte 25 Minuten in Anſpruch genomz 
men; jetzt hing Alles davon ab, ſchnell zu landen. Ich ziehe das 
Ventil, allmälig ſinken wir, wir befinden uns in einer Gewitter⸗ 
wolke, der Ballon wird ar 25 Kreiſel gedreht, es hagelt, regnet, 
blitzt, als wäre die Hölle I 

mmer heftiger e die Gondel, ich liege faſt auf dem 
Bauch, ganz horizontal; heftiges Ohrenſauſen tritt ein, aber ich 
darf nicht den Kopf verlieren; „Peter“, rufe ich, „halt aus, halt 
aus!“ Ich konnte den armen Freund nicht ſehen; er bing nur 
noch mit 1 Fingerſpitzen am Korb, 2 das ſtarke Schaukeln 
hatte ſich d 8 S gereckt, und mein Freund war nach unten 

erutſcht. packe 2 fein rechtes Handgelenk mit der linken 
Hand e a der rechten Hand noch mehr das Ventil, aber i 
muß die Zähne zu Hilfe nehmen. Da keucht mein Freund: RS; 
kann nicht mehr, ich rutſche hinab.“ „Nimm alle Kräfte zuſammen,“ 
ſchrei ich, „noch eine Minute, dann haben wir den Boden erreicht.“ 
Aber je näher wir dem Boden kommen, je heftiger wird das 
Schaukeln der Gondel. Ich rufe noch hinab, daß mein Freund 
nur ja nicht loslaſſen ſoll, wenn er den Boden berührt, denn ſonſt 


tober d. Is. eine Zufammenkunft füdweſtdeutſcher Reichs⸗ 
tagsabgeordneter aus Elſaß⸗Lothringen, Rheinbayern, Badem 
und Württemberg veranſtaltet werden, um in Sachen der Brannt- 
weinbeſteuerung gemeinſame Anträge zu Gunſten der Eigen⸗ 
brenner zu berathen. 

Safinitz, 8. Juli. Die „Stralſunder Zeitung“ BE Geſtern 
wurde der Geburtstag des Prinzen Eite ritz gefeiert. 
Schon am Morgen wurde dem Prinzen ſeitens der Saßnitzer 
VBadekapelle unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Saegert ein 
Ständchen gebracht. Ganz Saßnitz prangte im ſchönſten Flaggen⸗ 
ſchmuck, und dem Prinzen wurde ſeitens der Gemeinde ein 
Bouquet durch drei Saßnitzer Knaben überreicht. Am Nachmittag 
begab Sich die Kaiſerin mit den vier älteſten Prinzen an Bord der 
„Luiſe“. Nach einer halben Stunde 5 die Kaiſerin das Schiff 
wieder unter dem donnernden Hoch der Matroſen. Der Komman⸗ 
dant und der erſte Offizier wurden mit Einladungen zum Souper 
beehrt. Am Abend war in Saßnitz vielfach illuminirt und an 
verſchiedenen Stellen wurde geueriwer abgebrannt. Bei dem 

Beſuche, welchen der Fürſt zu Putbus am Sonnabend der Kaiſerin 
abftattete, hat der Fürſt den Wunſch ausgeſprochen, Ihre Majeität 
auf ſeinem Schloſſe zu Putbus und auf ſeinem Jagdſchloſſe in 
der Graunitz begrüßen zu dürfen. Ihre Majfeſtät wird dieſer 
Einladung Folge leiſten und demnächſt einen en dern u Waſſer 
nach Binz unternehmen und von dort aus einen eich auf dem 
eh e machen. Dieſem Penn ſoll dann am 13. oder 
5. d. M. eine Fahrt über Lauterbach nach Putbus folgen, wo 
Se. Durchlaucht in ſeinem Schloß ein Diner und Abends ein 
größeres Ballfeſt veranſtalten wird. — Ueber die Geburtstags⸗ 
feier des Prinzen Eitel-⸗Fritz wird der „Poſt“ von einem 
Saßnitzer Badegaſte noch geschrieben; Am Morgen Bir ſich das 
Gerücht hier verbreitet, der Kaiſer würde überraſchend hier ein⸗ 
treffen, wes alb alles der Landungsſtelle zuſtrömte. Natürlich 
harrte die Menge vergeblich. Dafür wurde den Bewohnern und 
Badegäſten von Saßnitz und Krampas die 1 zu Theil, die 
Kaiſerin und die Königlichen Prinzen begrüßen zu dürfen. Sr. 
Majeſtät Schiff Fuiſe“, welches während des Aufenthalts der 
Kaiſerin hier vor Anker liegt, hatte dem Geburtskagskinde ein Feſt 
bereitet, und ſo erſchien denn die Kaiſerin von den vier älteſten 
Prinzen begleitet an der nördlichen Landungsbrücke zur Ueberfahrt. 
Sie trug ein weißes Kaſchmirkleid mit gleichem Jaquet und einen 
weißgarnirten Strandhut. 9 7 Prinzen waren in blauen Matroſen⸗ 
anzügen und dankten für die Grüße des Publikums ſtrahlenden 
Auges, im Vorgefühl des Feſtes, welches auf Sr. Majeſtät Schiff 
„Luiſe“ für ſie veranſtaltet wurde. Ihre Majeſtät beſtieg mit den 
Prinzen, gefolgt von einer Hofdame und dem Gouverneur Major 
von Falkenhagen, ein Boot und ließ ſich von der Dampfpinaſſe 
ſchleppen: bald war die „Luiſe“ 2 die mit rothen Teppichen 
belegte Treppe wurde hinabgelaf 0 und das Feſt begann. Wie 
verlautet, beſtand es aus einem Kampfe zwiſche en Matroſen und 
Negern (natürlich auch verkleidete Matrofen). Unter ſtürmiſchem 
Hurrah ar Mannſchaft beſtiegen nach Schluß des Schauſpiels die 
hohen Gäſte wieder das Boot und wurden von 12 Matroſen ans 
Land gerudert. Das Publikum hatte während der Zeit Stand 
gehalten, um Ihre Majeſtät noch einmal begrüßen zu können. Ihre 
Majeſtät legte mit ae Königlichen Prinzen den Weg bis Villa 
Martha zu Fuß zurück. 

Frankfurt a. M., 9. Juli. In der geſtrigen Verſammlung 
der Stadtverordneten gelangte ein Schreiben des Miniſters 
Dr. Miquel zur Verleſung, worin dieſer feinen Dank für die 
Verleihung des Ehrenbürgerrechts ausſpricht. Es erfülle ihn 


mit Stolz und Freude, daß ſeine Mitbürger ihn der höchſten bürger⸗ 
üben Ehrenbezeugung für würdig erachtet, und es gereiche ihm 
innern auch ſonſt unver⸗ 


1 1 daß ſeinen 

Lösch en Gefühlen für Frankfurt und deſſen Bürgerſchaft au 
ein äußerer Ausdruck gegeben ſei, und er nicht blos in Zukun 
Frankfurter ſein, ſondern ſich für alle Zeit ſo nennen dürfe. 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 8. Juli. Der Ukas, durch welchen die 
finnländiſche Poſt unter ruſſiſche Verwaltung geſtellt worden 
iſt, wird von der ruſſiſchen Preſſe mit Freuden bewillkommnet, 
weil damit der erſte Schritt zur Aufhebung der Sonderſtellung 
des Großfürſtenthums Finnland gethan iſt. Schon die erſten 
Worte des Ukas, in denen geſagt wird: es ſei für zweckmäßig 
erkannt worden, die Einheit der Poſtverwaltung innerhalb des 
„geſammten ruſſiſchen Staates“ feſtzuſetzen, und demgemäß die 
Verwaltung der finnländiſchen Poſt im Miniſterium des In⸗ 
uern zu konzentriren, erregt in der ruſſiſchen Preſſe helle 


ſeien wir Beide verloren, ʒf Vd gehen wir über ein Haus und eine 
Scheune, ein 57 ein Ruck, wieder ein Ruck, wir werden ge⸗ 
ſchleift; in Schnell uggeſchwindigkeit fahren wir dahin. Da kann 
nur das äußerſte Wagniß Rettung bringen. „Laß los, Peter,“ ruf 
5 9 0, „laß los, ſpring zur Seite, daß Dich der Anker nicht: 


Er echten Zeit u: er der Weiſung. Der Ballon, abermals: 
um 195 Pfund leichter, ſauſt mit mir wieder bis zu den Wolken; 
mit allen Kräften reiße ich am Ventil und laſſe nicht eher los, bis 
der Anker einen Baum packt. Doch der Anker reißt den Nieſen⸗ 
baum um, die Gondel ſchlägt mit großer Gewalt bis zum Ballon 
an, fo daß ich für eine Weile mit dem Kopf nach unten hing. 

a packt der Anker wieder — momentane Ruhe, die Gondel fährt 
zwiſchen den Rieſenbäumen bei Overath, ein Ruck, ein Krach, 
wieder ein Baum umgeriſſen, ich werde wie ein Ball geworfen, 
da, beim fünften Male, als die Gondel wenige Meter von einem 
Baume entfernt iſt. ſpringe ich, mit dem Kopf voran, in die Aeſte 
des Baumes und [lage von St zu Aſt bis zur Erde. Der Anker 
raſſelt in unmittelbarer Nähe über mich weg; der Ballon hatte ich. 
abermals frei gemacht, ein ſtarker Baum hatte nachgegeben, und» 
der Ballon ſchwebte nach Nordoſt weiter und ging ſpäter, wie eine 
Depeſche meldet, bei Olpe in Weſtfalen nieder. 

Ich war beim „Neuen Hauſe“ bei Clev gelandet. Dort ange⸗ 
kommen, brachte 10 die ganze Gegend auf die Beine, um meinen 
armen Freund zu ſuchen, da ich annahm, ab er mindeitens Arme 
oder Beine gebrochen haben müßte; doch Bote auf Bote kehrte zu⸗ 
rück, mein Freund S bar war nicht aufzufinden. Niedergeſchlagen, 
mit n e liedern mache ich mich auf den Weg nach; 
Station Overath. 

Als wir den Ort beinahe erreicht, ſehen wir ſeitwärts einem: 
Trupp Menſchen. Da führen fie Jemanden herbei“, ruft man; ich» 
beſchleunige meine Schritte und eine Minute ſpäter liegen wir uns 
in den Armen. Stumm hielten wir uns umſchlungen, keiner von 
uns konnte reden. 

Am Abend fuhren wir nach Köln zurück, woſelbſt wir um 11 
Uhr 20 Minuten eintrafen, eine 5 1 fe holte uns von der 
Bahn ab. Heute iſt mir der Kopf dumpf, jch ir Nach hämmern die 
Schläfen, ich kann die Ruhe nicht finden, da mir Nachricht über den 
Landmann fehlt, der das Opfer ſeiner Hilfsbereitſchaft wurde: wahr⸗ 
ſcheinlich hat der Tod den Armen von ſeinen Qualen erlöſt. > 
würde Alles darum geben, wenn dieſer jchredliche Fall nicht einge⸗ 
W ich werde wohl nie die gräßlichſte Fahrt meines Lebens⸗ 
vergeſſen 


Freude. Die „Nowoje wremja“ äußert ſich dazu: Es ſei 
damit geſagt, daß Finnland kein Sonderſtaat ſei, wie dies 
die finnländiſchen Hiſtoriker und Politiker verſicherten. Das 
Land werde einfach Finnland genannt, welches einen Theil 
des ruſſiſchen Reiches bilde. Das genüge, um die Illuſionen 
zu zerſtreuen und die Wirklichkeit klar zu machen für diejeni⸗ 
gen, welche ſo lange mit politiſchen Sophismen und an den 
Haaren herbeigezogenen hiſtoriſchen Beweiſen getäuſcht worden 
ſeien. Offenbar habe es keine Schwierigkeiten gegeben, den 
Kreis der Thätigkeit des finnländiſchen Senats mit der all⸗ 
ſtaatlichen Gewalt des Miniſters des Innern in Einklang zu 
bringen. Man habe auch der Gefahr gegenüber kein Bedenken 
gehegt, unter den Finnländern ſolche Perſonen nicht zu finden, 
welche die Funktionen von Poſtbeamten wegen der geforderten 
Kenntniß der ruſſiſchen Sprache nicht ausüben könnten. Denn 
für alle in den Poſtdienſt neu eintretenden Beamten im Groß⸗ 
fürſtenthum Finnland ſei die Kenntniß der ruſſiſchen Sprache 
obligatoriſch. — Der „Praw. wieſtnik“ enthält eine Verfü⸗ 
gung, nach welcher in den Oſtſeeprovinzen für 2 Gymna⸗ 
ſien des Unterrichtsbezirks Dorpat die allgemeinen Beſtimmun⸗ 
gen und die Etats für die ruſſiſchen Gymnaſien vom Jahre 
1871 in Anwendung kommen ſollen. — Wie hieſige ruſſiſche 
Zeitungen mittheilen, wird im Jahre 1893 in Petersburg eine 
internationale hygieniſche Ausſtellung ſtattfinden. 


Italien. 


* Wie dem „Temps“ aus Rom geſchrieben wird, herrſchte in 
den letzten Tagen unter der nächſten Umgebung Papſt Leo XIII. 
eine ſehr große Aufregung, und man glaubte einen Augenblick, daß 
eine Kataſtrophe bevorſtehe. Der Papſt hatte nach feiner Gewohn⸗ 
heit ein ſehr frugales Deſeuner zu ſich genommen und war dann 
in einem Fauteuil eingeſchlummert. Centra, jein getreuer Kammer⸗ 
diener, befand ſich im Nebenzimmer und folgte dem Beiſpiele ſeines 
Herrn, als er auf einmal die große Bronzeglocke des Papſtes aus 
allen Kräften läuten hörte. Beſtürzt eilte Centra hinein, um 
Leo XIII. bläſſer als gewöhnlich und mit ſchweißbedecktem Geſichte 
zu finden. „Man rufe ſogleich Dr. Ceccarelli, ſagte der Papſt, 
„ich brauche ihn im Augenblicke.“ — „Befinden ſich Eure Heiligkeit 
unwohl?“ fragte der arme Centra außer ſich. „Iſt etwas noth⸗ 
wendig?“ — „Ich habe Ihnen gejagt, was ich will. Gehen Sie!“ 
— Einige Minuten ſpäter befand ſich Dr. Ceccarelli beim Papſte, 
der ihm 80 Folgendes ſagte: „Doktor, ich leide ſchrecklich. 
Ich glaube, daß man mich vergiftet hat. Man wollte meinen Tod, 
ehe die Vorſehung mein letztes Stündlein ſchlagen ließ.“ — Man 
kann ſich vorſtellen, welche Wirkung dieſe Worte auf Ceccarelli 
hervorbrachten. „Was jagen Eure Heiligkeit da?“ rief er. „Sollten 
Sie an mir zweifeln?“ Und allſogleich ſchickte er ſich an, feine 
Pflicht als Arzt zu erfüllen. Als Leo XIII. ein wenig beruhigt 
war, begab ſich der Arzt mit zwei Domeſtiken in die Küche, wo er 
den Köchen und Küchenjungen dazubleiben gebot und ſich die Caſſe⸗ 
rolen zeigen ließ, in denen die vom Papſt genoſſenen Speiſen ge⸗ 
kocht worden waren, und was in denſelben geblieben war. Dieſe 
gewiſſenhafte Unterſuchung ergab das Reſultat des Unwohlſeins des 
Papſtes. Leo XIII. hatte einen ſchon etwas alten und offenbar 
verdorbenen Spargel gegeſſen, und es iſt leicht zu begreifen, daß 
der 80jährige Greis das ſchädliche Gemüſe nicht vertragen konnte. 
Aber dieſer Beſuch des Doktors brachte im Vatikan eine große 
Aufregung hervor. Man bat, die Sache geheimzuhalten, und durch 
einige Tage wurde auch in der That das Geheimniß behütet. 


Serbien. 

* Belgrad, 7. Juli. „Male Novine“ beſchuldigen König 
Milan, er habe ſich mit den höheren 8 der Belgrader 
Garniſon ins Einvernehmen geſetzt, um ſich der Krone, die er in 
einer momentanen Laune von ſich geworfen hatte, wieder zu be⸗ 
mächtigen. Es ſei bereits ein Bataillon der verläßlichſten Sol⸗ 
daten formirt, welche über Nacht ſämmtliche radikalen Miniſter 
verhaften und gefangen nehmen werden. Das Miniſterium habe 
jeden Einfluß auf die Armee verloren. Die beiden Regenten, Ge⸗ 
neral Belimarkovies und General Protics, ſeien bereit, König 
Milan in ſeinem Vorhaben zu unterſtützen. 912 erwähnten Ent⸗ 
hüllungen des genannten Blattes haben dem „N. Wiener Tagebl.“ 
zufolge im Publikum eine mächtige Erregung erzeugt. 


Jux iſtiſches. 


** Die Abgabe von einzelnen Arbeiten an einen 
geeigneten Subunternehmer befreit den Hauptunter⸗ 
nehmer von der Haftbarkeit. Ein Bauunternehmer hatte für 
die bei dem Bau erforderlichen Erdarbeiten einen beſonderen 
Unternehmer für Erdarbeiten ſelbſtändig beſtellt. Ein bei letz⸗ 
terem beſchäftigter Arbeiter wurde durch einen Erdſturz, der in 
Verfolg mangelhafter Einrichtungen erfolgte, körperlich ſchwer ver⸗ 
letzt. Der Bauunternehmer wurde auf Grund des § 230 
R.⸗St.⸗G.⸗B. unter Anklage geſtellt. Dieſe Beſtimmung lautet 
alſo: „Wer durch Sahrläfligfeit die Körperverletzung eines 
Anderen verurſacht, wird mit Geldbuße bis zu 900 M. oder mit 
Gefängniß bis zu 2 Jahren beſtraft. War der Thäter zu der 
Aufmerkſamkeit, welche er aus⸗den Augen ſetzte, vermöge ſeines 
— Berufs oder Gewerbes beſonders verpflichtet, ſo kann die 
Strafe auf 3 Jahr Gefängniß erhöht werden. Der Bauunternehmer 
wurde freigeſprochen und wird dies in dem beſtätigenden reichs⸗ 
gerichtlichen Urtheil dahin begründet, daß die fahrläſſige Handlungs⸗ 
weiſe nicht von ihm, ſondern von dem Unternehmer der Erd⸗ 
arbeiten zu vertreten ſei. Der Unternehmer eines großen Baues 
könne nicht aller Orten perſönlich zur Stelle ſein, er genüge 
deshalb ſeiner ſtrafrechtlichen Verantwortlichkeit dadurch, daß er 
einzelne Theile des Baues an ihm untergeordnete Unternehmer zu 
. übrung übertrage. Handle dann der Beauftragthe 
trafrechtlich fahrläſſig, ſo könne dafür eine Verantwortlichkeit den 
Hauptunternehmer nur dann treffen, wenn auch ihm eine mit 
dem Unfall in urſächlichem Zuſammenhang ſtehende Verſchuldung 
nachgewieſen werde, wenn er z. B. einem un Emde Ard Manne 
die Arbeit anvertraut oder demſelben nicht ſachkundige Arbeiter zu⸗ 

ewieſen, oder wenn er endlich pflichtwidrig eine Kontrolle oder 
achprüfung verſäumt habe, obgleich ſolche nach der beſonderen 
Sachlage geboten erſchien. 


Lokales. 


Poſen, den 10. Juli. 

Perſonalien. Der Kreisbauinſpektor de Groote in Woll⸗ 
ſtein iſt an die königliche Regierung zu Be verſetzt und der 

iſenbahn⸗Maſchineninſpektor Mohn, Mitglied der königlichen 
Eiſenbahndirektion in Bromberg, zum Eiſenbahndirektor mit dem 

ange der Räthe vierter Klaſſe ernannt worden. 
% Tru. Witterung. Heute Nachmittag gegen drei Uhr entlud 
ſich über Poſen ein ziemlich ſtarkes Gewitter, welches von einem 
ch il Regen begleitet war. Der Gewitterregen hielt bis gegen 

hr an. 


die Bierkiſten von demſelben herab 


* 1. N 


. 1, Die ländlichen Beſitzverhältniſſe haben ſich in der Pro⸗ 
vinz Poſen im Jahre 1889 folgendermaßen geſtaltet: Es kamen 
21 ſelbſtändige Güter und 200 kleinere ländliche Grundſtücke, von 
denen 19 Güter und 73 kleinere Grundſtücke deutſchen, 2 Güter 
und 127 kleinere Grundſtücke polniſchen Beſitzern gehörten; bei der 
Verſteigerung wurden erworben 20 Güter und 99 kleinere Grund⸗ 
ſtücke von Deutſchen, 1 Gut und 101 kleinere Grundſtücke von 
Freihändig verkauft wurden 39 Güter an Deutſche, 19 an 
Polen; von dieſen 58 Gütern hatten ſich bisher 35 in deutſchem, 
23 in polniſchem Beſitz befunden; der deutſche Beſitz hat alſo 
um 4 Güter zu⸗ der polniſche um 4 abgenommen. Am Ende 
dieſes Jahres 1889 gehörten den Deutſchen 3 701000, den Polen 
2 520 000 Morgen n Wanne von den 3 701.000 Morgen 
waren 848.000 Morgen Domänen. — Von der Anſiedlungskom⸗ 
miſſion ſind im vorigen Jahre in der Provinz Poſen 6 Güter und 
4 bäuerliche Wirthſchaften, welche polniſchen Beſitzern gehörten, 
mit zuſammen 3979 Hektaren für 2638 310 Mark angekauft wor⸗ 
den, jo daß bis Ende des Jahres 1889 im Ganzen 31 715 Hektaren 
für 19 459 065 Mark, d. h. der Hektar durchſchnittlich für 613 Mk. 
von der Kommiſſion erworben waren. — 4 Güter in den Kreiſen 
Inowrazlaw, Mogilno und Wirſitz, ſowie ein Vorwerk im Kreiſe 
Obornik, ſind von Privat⸗Unternehmern parzellirt worden. Ein 
Beſitz im Geſammtumfange von 3340 Hektaren, beſtehend aus 4 


Rittergütern im Kreiſe Neutomiſchel, dem Bankier Richard v. Hardt] 


in Berlin gehörig, iſt in ein Majorat umgewandelt worden. 


* Der Bojener Handwerker⸗Verein unternimmt nächſten 
Sonntag einen Ausflug nach dem Gorka⸗See. Die Abfahrt nach 
Moſchin erfolgt mit dem um 10 Uhr 29 Min. abgehenden Eiſen⸗ 
bahnzuge. Von Moſchin aus wird der kurze Weg nach dem roman⸗ 
tiſch gelegenen See zu Fuß zurückgelegt. — 5 ereitſtellung der 
Dat Erfriſchungen an Ort und Stelle iſt genügend Sorge 
getragen. 


* Bahnverkehr. Nachdem im Bat ie königlichen Eiſen⸗ 
bahndirektion Bromberg mit dem 1. Juni d. J. eine erhebliche 
Beſchleunigung der meiſten Züge ſtattgefunden hat, und damit die 
Auſchlüſſe auf den Hauptbahnen vielfache 1 en erfahren 
haben, ſoll mit Beginn des Winterfahrplaus auch auf den wichti⸗ 
geren Nebenbahnen eine raſchere Beförderung durch Einführung 
beſonderer Perſonenzüge herbeigeführt werden. Einige dieſer Ver⸗ 
beſſerungen werden jedoch jan mit dem 20. Juli ins Leben treten 
und damit dem ſtärkeren Reiſeverkehr noch zu gute kommen. In 
letzterer Beziehung iſt namentlich die Verbindung zwiſchen Poſen 
und Bromberg einerſeits; und Kolberg bezw. Stolp und Stolp⸗ 
münde andererſeits hervorzuheben. Man kann demnüchſt bei Be⸗ 
nutzung der Frühzüge von Poſen und Bromberg über Schneide⸗ 
mühl⸗Neuſtettin, alſo auf geradeſtem Wege, ſchon 1 Uhr 15 Min. 
Nachmittags in Kolberg und 1 Uhr 20 Minuten in Stolp ein⸗ 
treffen; die Reiſe von Bromberg nach Stolp und zurück kann ſogar 
mit Aufenthalt von über 1½¼ Stunden in Stolp in einem Tage 
zurückgelegt werden. Ein Blick in den jetzigen Fahrplan ergiebt, 
welche erheblichen Vortheile an Reiſezeit damit für alle an dieſem 
Eiſenbahnwege liegenden Ortſchaften erzielt werden. 


* Ein Umtauſch gelöſter Fahrbillets gegen Billets höherer 

Klaſſen iſt den Reiſenden bis zehn Minuten vor Abgang des Zuges 
egen Nachzahlung der Preisdifferenz unverwehrt. Auf Zwiſchen⸗ 

tationen kann ein Uebergehen auf Plätze einer höheren Klaſſe nur 
gegen Löſung von Zuſatzbillets beanſprucht werden. 

u. Konzert. Die Kapelle des zweiten Niederſchleſiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 47 hat geſtern Abend unter Leitung des 
königlichen Muſikdirigenten Herrn A. Kr geling im Lambertſchen 
Garten ein Konzert gegeben, das ſich eines ziemlich zahlreichen 
Be erfreute. Die Leiſtungen der Kapelle fanden verdienten 
Beifall. 

* Sommerfeſt. Die hieſigen Tiſchlergeſellen werden ihr 
3 nächſten Sonntag, den 13. d. Mts., im Viktoria⸗Park 
eiern. 

* Die Roggenernte hat in der Umgegend unſerer Stadt in 
dieſen Tagen begonnen. Hoffentlich hält ſich die Witterung fo 
den iin daß der reiche Segen auch ohne Schaden eingebracht wer- 

en kann. 

u. Blutvergiftung. Ein hieſiger Unterbeamter hatte ſich 
vor einigen Tagen mit einem wahrſcheinlich nicht ordentlich ge⸗ 
reinigten Raſirmeſſer raſirt, und brachte ſich derſelbe dabei eine 
unbedeutende Schnittwunde bei. Bald darauf fing die verletzte 
Wange zu ſchwellen an, und hatte in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
die Geſchwulſt einen ſo bösartigen Charakter angenommen, daß 
der Beamte ſich veranlaßt ſah, ſchleunigſt einen Arzt zu konſultiren. 
Derſelbe ſtellte Blutvergiftung feſt, deren Folgen ſich indeß noch 
verhüten ließen, da die ärztliche Hilfe zeitig genug in Anſpruch ge⸗ 
nommen worden war. 

u. Jahrmarkt. Heute hat hier der Sommer⸗Jahrmarkt be⸗ 
gonnen. Derſelbe dauert bis Dienſtag, den 15. d. Mts. Der Ver⸗ 
kehr auf dem Markte war heute ein ſehr ſchwacher. 

* Seltenheit. Aus Altkloſter wird uns eine fünfährige 
Kornähre eingeſandt, welche ein dortiger Arbeiter beim Korn⸗ 
mähen gefunden hat. 

u. Herrenloſes Eigenthum. Sechs neue, weiße Kopf⸗ 
kiſſenbezüge Mar vor ungefähr 14 Zogen bis 3 Wochen bei einem 
an der St. Martinſtraße wohnhaften Kaufmann in deſſen Abweſen⸗ 
heit abgegeben worden, ohne daß derjelbe einen derartigen Einkauf 
gemacht hätte. Der Abſender hat ſich bis jetzt noch nicht gemeldet 
und 7 daher anzunehmen, daß hier ein Irrthum, wahrſcheinlich 
eine Namensverwechſelung, obwaltet. 

—u. Eine geſtohlene Damenuhr verſuchte geſtern Nach⸗ 
mittag ein ungefähr wanzigjähriger, anſcheinend den beſſeren 
Ständen angehörender Mann in einem an der Wienerſtraße be⸗ 
legenen Pfandleih-Geſchäft zu verſetzen. Als man ihn darauf auf⸗ 
merkſam machte, daß die Uhr nach der an derſelben befindlichen 
Nummer als geſtohlen angemeldet ſei, und ihn nach der Eigen⸗ 
thümerin der Uhr fragte, antwortete er, dieſelbe gehöre ſeiner 
Schweſter. Da er nun Ar wurde, die Schweſter zu holen, da⸗ 
mit dieſelbe die Uhr als ihr gehörend anerkenne, entfernte er ſich 
aus dem Geſchäft und iſt nicht wieder dorthin e Es 
iſt daher anzunehmen, daß der junge Mann der Dieb der Uhr iſt, 
und fahndet die Polizei eifrig nach ihm. 

* Ein Menſchenauflauf entſtand geſtern Vormittag in der 
Breslauerſtraße in Folge einer Schlägerei zwiſchen zwei Arbeitern. 

»Ueberfahren wurden geſtern Vormittag auf dem Sapieha⸗ 
platz pon einem Bauernfuhrwerk zwei Kinder im Alter von neun 
und ſieben Jahren. Glücklicher Weiſe haben dieſelben dabei nur 
leichtere Verletzungen erlitten; ſie wurden nach der Wohnung ihrer 
Mutter geſchafft. 

*»Fuhrunfall. Das einem Deſtillateur an der St. Martin⸗ 
vos gehörige, vor einen mit Bierkiſten beladenen Wagen geſpannte 

ferd ging geſtern Mittag in der een e plötzlich durch und 
lief mit dem Wagen ſo heftig gegen die Mauer eines Hauſes an 
der Gr. Gerberſtraße, daß der en ſtark beſchädigt wurde und 
elen. Dieſer Fuhrunfall hätte 
leicht ein größeres Unglück können nach ſich ziehen, da die Straße 
ſehr belebt war. 

u. Taſchendiebſtahl. Einem in Wilda wohnhaften Loko⸗ 
motipheizer iſt am 4. d. Mts., Abends, als er auf dem Hofe eines 
dortigen Grundſtücks in Folge großer Ermüdung eingeſchlafen war, 


ſeine ſilberne Remontoiruhr mit Goldrand und Stahlkette aus der 
Weſtentaſche geſtohlen worden, ohne daß er Etwas von dem Dieb⸗ 
ſtahl gemerkt hat. Die Uhr trägt die Fabriknummer 13108 und 
hat einen Werth von 53 Mark. Der Dieb iſt bis jetzt noch nicht 
ermittelt worden. 

u. Diebſtahl. Einer in der Schloßſtraße wobnhaften un⸗ 
verehelichten Frauensperſon iſt am 8. d. Mts., Abends, aus einem 
unverſchloſſen geweſenen Zimmer eine ſilberne Damenuhr im Werthe 
von 25 Mark entwendet worden. Die Ubr trägt die Fabriknummern 
18763 und 18765. Man iſt dem Diebe bereits auf der Spur. 

Zu. Verhaftung. Geſtern Nachmittag iſt ein halbwüchſiger 
Burſche von hier wegen Verübung eines Diebſtahls in Haft ge⸗ 
nommen worden. Derſelbe hat einem Topfwaarenhändler, welcher 
auf dem Neuen Markte ſeine Waaren zum Verkauf geſtellt hat, 
zwei Töpfe im Werthe von zuſammen 75 Pfennigen entwendet. 
Der Verhaftung ſuchte ſich der jugendliche Dieb durch die Flucht 
zu entziehen. Als ihm das nicht gelang, zertrümmerte er die ge⸗ 
ſtohlenen Töpfe. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 10. Juli. Bei der heutigen Ziehung der Schloß⸗ 
freiheit⸗Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen: Sechs⸗ 
hunderttauſend Mk.: Nr. 12 042, vierhunderttauſend Mk.: 
Nr. 180 012, zweihunderttauſend Mk.: Nr. 80 297, hundert⸗ 
fünfzigtauſend Mk.: Nr. 17471, 18 716, 55 318, hundert⸗ 
tauſend Mk.: Nr. 21 365, 64021, 103 293, fünfzigtauſend 
Mk: Nr. 43 244, 71 942, 87 398, 123 938, 140 819, vierzig⸗ 
tauſend Mk.: Nr. 36 462, 69 362, 190 153, 197 372, dreißig⸗ 
tauſend Mk.: Nr. 1586, 94 716, fünfundzwanzigtauſend Mk.: 
Nr. 97 254, 181 739, zwanzigtauſend Mk.: Nr. 5476, 21 767, 
49 130, 64 864, 114 218, 153 263, 166 212, 195 139, 
197 880. 

Bergen, 10. Juli. Der Kaiſer reiſte heute Vormittag 
10 Uhr auf der „Hohenzollern“, vom geſammten Geſchwader 
ſalutirt, nach Eide (Hardanger) ab. 


Berlin, 10. Juli. [Privat⸗ Telegramm der „Po⸗ 
jener Zeitung“.] Bei dem heutigen Bundesſchießen erhielt 
Herr Spiller-Poſen einen Preisbecher auf Stand. 

Berlin, 10. Juli. Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung.“] Von den ſchwebenden Miniſterfragen iſt 
nach der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ in amtlichen Stellen 
nichts bekannt. 

Die Direktionen der königlichen Fabriken haben nach dem 
„Anzeiger für das Havelland“ ein Kartell, zur Nichtanſtellung 
der von Anderen freiwillig abgegangenen Arbeiter innerhalb 
6 Wochen, geſchloſſen. 

Berlin, 10. Juli. [Privat⸗Telegramm der Po⸗ 
jener Zeitung.] Der offizielle Wortlaut des deutſch⸗engli⸗ 
ſchen Abkommens wird heute in beiden Sprachen im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht. Derſelbe weicht von dem bekannten 
Text nur ſtiliſtiſch ab. 

Lauterberg am Harz, 10. Juli. Reichskommiſſar von 
Wißmann leidet ſeit einigen Tagen an aſthmatiſchen Beſchwer⸗ 
den; er hütet das Bett. Freiherr v. Gravenreuth iſt zum 
Beſuch hier eingetroffen. 

ER 10. Juli. Heute früh wurden weitere hundert 
Briefträger entlaſſen. Fünfzig Beamte des öſtlichen und 
ſechszig des nördlichen Diſtrikts legten heute früh die Arbeit 
nieder. Die Poſtverwaltung drohte jedem Beamten mit Ent⸗ 
laſſung, welcher den Gehorſam verweigert oder Angeſtellte an 
der Fortſetzung ihrer Thätigkeit zu hindern ſucht. 200 Brief⸗ 
träger demonſtrirten durch eine Prozeſſion von Islington nach 
der City und ſetzten, durch 150 Beamte des Weſtbezirks ver⸗ 
ſtärkt, den Marſch nach dem weſtlichen Stadttheil durch Oxfort⸗ 
ſtreet fort, um auf ihren Wegen die Beamten zum Anſchluß 
zu überreden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 


* „Der ethiſche Traktat der Miſchnah Pirke Aboth 
d. i. Sprüche der Väter.“ Ueberſetzt von Samuel Kri⸗ 
ſteller. — Verlag von Speyer & Peters in Berlin. — Die 
kun d Aboth“, zu deutſch „Sprüche der Väter“, ſind eine Samm⸗ 
un 
Inbolts, welche in nachbibliſch hebräiſcher Sprache geſchrieben ſind 
und den letzten Traktat der vierten Hauptabtheilung der Miſchnah 
bilden. Die Miſchnah iſt von Jehudah hanaßi (der Fürſt, oder 
5 kurzweg „Rabbi“ genannt), welcher 167—219 dem Synhedrium 
vorſtand, redigirt worden. Doch St zu jener Zeit der Traktat 
Aboth noch nicht ke Abſchluß gelangt, jondern, wie er dam 
ſchon eine Sammlung alter Ausſprüche darſtellte, jo iſt er auch in 


ſpäterer Zeit durch weitere Beifügung von Sentenzen jüngerer 


Autoren zu dem uns überlieferten Umfange gebracht worden. Da 
den einzelnen Aich r meiſtentheils der Name des Autors bei⸗ 
gefügt iſt, ſo läßt ſich erſehen, daß dieſes Sammelwerk im a 
von mehr als einem halben 8 (etwa 300 vor — 
nach Chr.) entſtanden iſt. Die Pirke Aboth bilden den er rt win 
verbreiteten und populärſten Theil der Abe und ke 1 a5 = 
en N häufig in todte und lebende 7 überſetz 
worden. Die hier vorliegende lets ſezung enthält, 1115 man dell 
wenigen Sätzen 3 Inhalts ab, nur DEN ce 12 781 25 
der Eyrüche während die nicht eilt che ni A u „ Jondern 
nur nach ihrem Inhalte mitgetheilt find. Einige Sprüche find, 
um ſie dem modernen Gefühle zugängiger zu machen und auch 
um fie der Jugend in einer gefälligen Geſtalt vorzuführen, in 
gereimte Form gebracht. Der gelehrte FE wird in vielen Sätzen 
eine Berwandtichaft mit den Lehren der Stoa und der Evangelien 
erkennen. Wem von dieſen dreien die Priorität gehöre, oder ob 
fie alle aus derſelben uralten Quelle geſchöpft haben, wird ſich, 
wohl ſchwerlich mehr feſtſtellen laſſen. 

„Ein Eireusmädchen. Der frühere großherzoglich heſſiſche 
Hofballetmeiſter nn Siems, welcher die erfolgreichsten Ballets: 
„Im Reiche der Blumen“ „Des Kriegers Heimkehr“ 

eater, ſowie in den letzten Jahren die populären 1 

„Die luſtigen Heidelberger. „Deutſche Turner“ ꝛc. für den Circus 
geſchaſfen, hat in einem Buche unter dem Titel „Ein Eircus⸗ 
ig: 2 jeine vielen Erfahrungen und Erlebniſſe beim Theater 
m. pl als beim Circus darin niedergefchrieben und wird daſſelbe 
ſchen Buchteucerel an onen, Kurzem 19 Verlage der Schleſi⸗ 

1 „Kunſt⸗ und Verla a 3 S. € 5 
laender in Breslau erſcheinen. azanſtalt vormals S. Schoit- 


x. für 
antomimen 


von Gnomen, Aphorismen, Sprüchen u. ſ. w. meiſt ethiſchen 


70 Tanin Mürl, Bes 


Die glückliche Geburt 
eines Jungen zeigen, ſtatt 
beſonderer Mittheilung, er⸗ 
gebenſt an 


Jarotſchin Bahnhof, 
den 10. Juli 1990. 


Oskar Illmer ı. Frau, 


geb. Kephalides, 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Louiſe Jahn 
in St. Thekla mit Herrn Wilh. 
Gloede in Plagwitz. Frau Emma 
Streller mit Herrn Fel. Wiede 
in Leipzig. 

Gerebelicht: Herr Aug. Eggert 
mit Frl. Emmy Wietfeld in 
Oſchersleben. Landtags⸗Abgeord⸗ 
neter Herr Ferd. v. Baumbach 
mit Frl. Clara Matuſch in Ber⸗ 
lin. Herr Lieut. Detlef v. Winck⸗ 
ſtern mit Frl. Olga v. Engel in 
Neuſtrelitz. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Gymn. = Lehrer H. Oelker in 
Aurich. Herrn Oberſtlt. z. D. 
Adalb. v. Verſen in Potsdam. 
Herrn Graf Carl Rittberg in 
Polanowitz. Herrn Rittmeiſter 
Krieger in Marggrabowa. Hrn. 
Major a. D. Bob» Wilhelm 
v. Witzleben in Witzleben. 


Eine Tochter: Herrn Real⸗᷑⸗ĩ 


gymn.⸗Lehrer Paul Rühle in 
Zoppot. Herrn Reg.⸗Aſſeſſor Dr. 
Trautvetter in Königsberg i. Pr. 
Herrn Prem.⸗Lieut. Ernſt Röß⸗ 
ler in Dresden. g 

Geftorben: Herr Stiftsrath 
Friedr. Roth in Zerbſt. Frau 
Mar. Müller, geb. Bancels, in 
Rheda. Frau Luiſe v. Wenckſtern, 
geb. v. Maſſenbach, in Berlin. 
Herr Dir. Otto Jochmuß in 
Charlottenburg. Frau Gräfin 
Hel. v. Pückler, geb. v. Bennig⸗ 
ſen, in Falkenberg i. O.⸗S. Frau 
verw. Superintendent Roth, geb. 
v. Hanow, in Jüterbog. 


re 
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Nach langem Leiden iſt geſtern früh 5 Uhr unſere 
inniggeliebte Schweſter, Schwägerin und Tante, 
die verwittwete Frau Zimmermeiſter 


Flora Grocke 
ſanft entſchlafen. 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 5 Uhr, 
vom Trauerhauſe Halbdorfſtraße 35 aus, ſtatt. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Gemeindeorgane der hiesigen Kreuz- 
kirche haben einen schmerzlichen Verlust erlitten: 
Am Montag Abend verstarb hier unser hochbetagtes 
Mitglied, der Gemeindeälteste 


Herr W. Junge. 


Der Entschlafene hat seit dem Jahre 1874 der 
Gemeindevertretung und seit dem Jahre 1879 
dem Gemeindekirchenrathe angehört. Während 
dieser 16 Jahre hat er der Gemeinde und nicht 
minder dem Vorstande derselben seine Erfahrung 
und Sachkenntniss bereitwillig zur Verfügung 
gestellt, stets von dem Streben erfüllt, zu dem 
Wohle der Gemeinde beizutragen. 

Wir werden den Heimgegangenen jederzeit 
in ehrender Erinnerung behalten. 


Posen, den 10. Juli 1890. 


Der Gemeindekirchenrath und die 
Gemeindevertretung der Kreuzkirche. 


Elabliſſement Zoologiſcher Garten. 


Freitag, den 11. Juli: 1890: 


Grosses Extra - Militair - Concert, 


ausgeführt vom Trompetercorps des 2. Leib⸗ 
huſaren⸗Regts. Kaiſerin Nr. 2 unter Leitung 
des Stabstrompeters Herrn J. Schöppe. 
Zur Aufführung gelangt unter Anderem: 
a. Kaiſer Wilhelms Gruß \ Fanfaren, vorgetragen 


b. Der Leib⸗Garde⸗Huſar auf Feldtrompeten. 
Anfang 6 Uhr. Entree 15 Pf. Kinder 5 Pf. 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein. 


Berlin. Juristioche 1 . Stuttgart. 


Filialdirektion: Generaldirektion: 
nhaltstrasse 14, — Uhlandstrasse 5 


Abtheilung für Unfallverſicherung. 


A. Verſicherung ſelbſtändiger Perſonen. Für Beamte, 
Kaufleute, Fabrikanten, Rentiers ꝛc. ſind Verſicherungen 
bis zu 100 900 M. für den Todes⸗ und Invaliditätsfall und 
bis zu 20 M. täglicher Entſchädigung bei vorübergehender 
Erwerbsunfähigkeit zuläſſig. — bie günstigsten Bedingungen 
werden eingeräumt und eine durchaus coulante Entschädigung 
zugesichert. 

B. Arbeiterverſicherung. Einzelverſicherungen bis zum 
Betrag von 9000 M. für den Todes⸗ und Invaliditätsfall 
und bis zu 5 M. täglicher Entſchädigung bei vorübergehender 
Erwerbsunfähigkeit. — Dieſem Verſicherungszweig wird eine 
beſondere Sorgfalt gewidmet und ernſtlich geſucht, das Wohl 
der Arbeiter durch dieſelbe zu fördern. , 

C. Arbeiter⸗Colleetivverſicherung, eingeführt für die⸗ 
jenigen Arbeitgeber, welche nichtverſicherungspflich⸗ 
tige Arbeiter beſchäftigen, oder welche letzteren, auch wenn 
ſie verſicherungspflichtig ſind, insbeſondere verheiratheten 
Arbeitern, eine beſondere Vergünſtigung zuführen oder ihren 
Arbeitern es ermöglichen wollen, ſich durch Bezahlung einer 
kleinen Prämie gemeinſchaftlich einen Schutz gegen die⸗ 
jenigen Unfälle zu ſichern, welche außerhalb der Betriebs⸗ 
thätigkeit eintreten und deshalb von den Berufsgenoſſenſchaf⸗ 
ten nicht entſchädigt werden. Auch für Arbeitgeber, welche 
die Laſten, die ihnen der $ 5 des Unfallverſicherungsgeſetzes 
auflegt, einer Verſicherungsgeſellſchaft übertragen wollen. 

Am 1. Januar 1890 beſtanden in ſämmtlichen Ab⸗ 
theilungen des Vereins 60 096 Verſicherungen. An Ent 
ſchädigungen wurden bis dahin ausbezahlt Mark 3 596 040 
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Prospecte und Versicherungsbedingungen werden ſowohl 
von der Direktion als ſämmtlichen Vertretern des Vereins 
gerne gratis abgegeben. ‘ 

Zur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen 
Städten weitere Agentuxen errichtet und wollen ſich Bewerber 
dieſerhalb gefl. an die Generaldirektion wenden. 


Die Subdirektion in Poſen 
Louis Jacoby, Grohe Getberſtraße 23. 


CCC 
Die anerkannt dauerhafteſten Pappdächer nach 


„Meissner's doppellagiger Methode“, 


Hierdurch laden wir unſere 
Herren Aktionäre zu einer 


außerordentliche 
General⸗Verſaumlung 


auf 


Dienftag, den 20. Juli. 


Vormittags 12 uhr, 
ins Hotel de Rome, Poſen, ein. 
Tagesordnung: 

1. Mittheilung über den Kauf 
des Rittergutes Orlowo in 
der Subhaſtation und über 
den dafür in die Bilanz ein⸗ 
zuſetzenden Werth. 

2. Beſchlußfaſſung über eine den 
Rübenproducenten für die in 
der Campagne 1889,90 ge⸗ 
lieferten Rüben zu gewäh⸗ 
Pio pr w von 10 

g. pro netto Centner gelie⸗ 
ferte Rüben. 8 
Die Herren Aktionäre, welche 
an dieſer Verſammlung Theil 
nehmen wollen, haben ſich nach 
§ 19 der Statuten durch Vor⸗ 
zeigung ihrer Aktien oder der 

Depotſcheine von Selig Auerbach 

& Söhne, Poſen, von Zucker⸗ 

fabrik Kujavien, Amſee, vor 

Eröffnung der Verſammlung zu 

legitimiren. 10727 
Amſee, den 8. Juli 1890. 
Zuckerfabrik Kujavien. 

Der Vorſtand. 
R. Reimann. 


Gemeinde. Synagoge: 
Neue Betſchule. 


Sonnabend, 12. d., Vorm. 10 Uhr, 
Schrifterklärung. 
Herr Rabb. Dr. Feilchenfeld. 
Ich wohne 10579 
Breslauerſtr. Nr. 18 1 
Heyne, 
N Ex 
Königl. Depaxtements⸗Thierarzt. 
Jeder Haushaltung ſſt 
zu empfehlen: 8778 


Die Kartoffelküche. 


Euthaltend ea. 300 Kar⸗ 
toffel⸗Kochrezepte. 
Von C. Kümicher. 
10. Aufl. Preis 1 Mark. 


ferner einfache Eindeckungen u. Reparaturen, 
Asphaltirungen u. Holzeement⸗Bedachungen 


(Häusler), ſodann alle Ver ſch erforderlichen Materialien, auch 
Holztheer, Wagenfett und ? 


e tajchinenöl liefern zu mäßigen Preiſen 
Emil Hubert, Paul Fürstenau-Posen, 
Jaxotſchin. 


Obere Mühlenſtr. Nr. 14. 
Beſichtigungen alter Dächer und Koſtenanſchläge koſtenfrei. 


a W Pferde Rechen ee 
Marca Italia 


Königl. Muſikdirigent. 
in unübertroffener Ausführung. 
Dieſer unter Staatskontrolle ſtehende und daher 


P N N Heuwender, 
ars] | sarantirt reine rothe Tiſchwein der Deutsch- 


%. doppelt wirkende, mit Vor⸗ 

Kl. Gerberſtraße, 5 „ und Rückwärtsbewegung. 

bias, welcher ſich zun Italienischen Wein import-Gesellschaft Centralverwaltung 
Frankfurt a. M.) iſt 25 


5 at Walter A. Wood’jche 
Lagerplatı, weicher ih zum ale Mähmaſchinen 5 

ignet, ſofort billig 75 5 5 92 
Kohlenplatz eignet, ſofort billig bei Abnahme von Flaſche à 90 Pf. excl. 
und „ 5 „12 „ à85 „Glas 


e dae u W180 für Gras, Klee und Getreide und Garbenbinder, 
Die nicht mehr großen Reſt⸗ Grünfutterſchneider neueſter Konſtruktion, Wie laschen werben mit 10 Pf. berechnet und 

beſtände des Bernh. Men- Grünfutter⸗Preſſen, ſelbſtthätige, s auch jo zurückgenommen) : 
Original Lindenhöfer, empfehlen au ‚Degiepen In Muten von W. F. Meyer & Co. 


deissohn’ihen Cigarrenlagers 
werden zu jedem nur annehm⸗ 22 ’ 7511 
baren Preiſe Kanonenplatz 11 Gebrüder Logger N Noll f 
ausverkauft; auch iſt daſelbſt die 0 y II. Ritterstr. J. 
h |.. 
dergl. zu verkaufen. 10736 b 

Glogowski & Sohn 


Wegen Umänderungen in 
Inowrazlaw, 


meiner Wohnung verkaufe ich 
offeriren vom Lager: 


von heut ab, aus freier Hand 
Locomobilen U. Excener-Dresclmaschinen 


mehrere Gebett guter Betten, 
Bettſtellen mit und ohne Ma⸗ 

aus der Fabrik von Ruston, Proctor & Co., Ltd. Lincoln. 
Vorzüge 


tratze, ſowie verſchiedene andere 
gut erhaltene Möbel. 10742 

Excenter -Dreſch⸗ 
maſchinen gegenüber 


L. Schmacha, 
allen anderen Syſtemen: 


Mühlenſtr. 25. 
Kl. Ladentisch mit Glas- 
kaſten b. z. v. Zu erfragen bei 

Gar keine Kurbel⸗ 
Wellen, Feine inneren 
Lager mehr. Ur Te 


Goldarb. Wolff, Friedrichſtr. 4. 
Erſparniß an 


Bruſtſchwache und Lungen⸗ 
Scmiermaterial, 


ſchwindſüchtige Sicher geheilt y — 70 

durch Prof. Hufeland's Mehl in z 88 

Milch gekocht. Selbſt in ſchlimm⸗ 

ſten Fällen heilt die Lunge aus 
und vernarbt. Echt und friſch 

bei Kaufm. Hanſen, Burg a. F. 

Iimfache Fonſtruf⸗ 

eichtigkeit de 

Ganges. Geringer, 

Gegenwart. Sraftverbraudh, 
Preisliſten, Proſpekte mit Zeugniſſen ſichen zu Dientten. 


Meyer's Lexicon, 3. Aufl., 
250 Erſle Preiſe. 22 000 Locomobilen u. Dreſchmaſchinen verkaufl. 


Poſen bei Ernft Rehfeld, 


Wilhelmsplatz 1. 
Neifcko = 
Faber 


oscar Conrad, 
j Posen, 
Neueſtraße 2. 


Herzliche Bitte! 


Der hoffnungsvolle Sohn eines 
Beamten, Schüler der erſten 
Klaſſe einer hieſigen Schule, iſt 
von einem ſchweren Huſten be⸗ 
haftet. Nach dem Urtheile eines 
gewiegten Arztes kann dieſes 
Leiden, das ein junges, hoff⸗ 
nungsreiches Leben bedroht, nur 
durch einen Landaufenthalt 

beſeitigt werden. Das Leiden 
ſelbſt iſt für Andere ungefährlich. 
Menſchenfreunde werden gebeten, 
dieſem Knaben, gegen eine billige 
Entſchädigung, für die Dauer der 
großen Ferien einen Aufenthalt 
auf dem Lande gewähren zu 
N N . a Ve Ba 
a 5 —— unter Angabe de Zenſions⸗ 
Königlich Preuß. Lotterie preijes, bei der Expedition der 
Ne, 1 2 2 8 1 Poſener Zeitung unter A. W. 
offer. z. Hauptziehnng 35 . v. 22. Jul! Poſen niederzulegen. 10702 

9. ugu a * BE 2— —— 1 5 

Hauptgewinne 600000 M. 2 x 300000 M. u. ſ. w. Stellen-A d | 

Originalloose: mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter rin Ie ble. 
Ziehung / M. 198, „ M. 99, M. 49,50. Porto] g 
und Liſte 75 Pf. 


Von 8 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
Vorverkauf 10 Pf. bei Herren Winterfeldt (A. Opitz), 
Wilhelmsplatz, und P. Vorwerg, Sapiehaplatz. 

NB. Für die Beſucher des Zoologiſchen Gartens iſt auch 
der Eingang von der Bukerſtraße aus geöffnet. 


N N. Beely 's Barden. 


1 Heute: 

Großes Concert. f 
Anfang 6 Uhr. Entree 20 Pf. % ,!ỹʒ“ 
Nach 8 Uhr Schnittbillets 


A 10 Pf. 


Eine geſund. kräftige Amme 


Antheilloose: . M. 24, ½% M. 12. M. 6, % M. 3. kann ſich melden Große Gerber⸗ 
10743 


ſtraße 36 part l. 


HR Stellen-Gesüche, 


Ein Gerichts⸗Aſſeſſor ſucht 
Vertretung eines Anwalts für 


Wichtig für Künstler, Techniker. jertretung ei walt. 
die Ferien. Offert. B. 15 befördert 


BestesDeutsches Zeichen-Papier Nr. 144. B88 


Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 
Format 72 X 100 em. 


5 gab Landwirth, ſucht bei 
\ 2 4 g beſch. Geh. ſof, Stell. Familien⸗ 
(Dieses Papier ist besser als das berühmte englische | anſchluß gew. Offert. B. B. Nr. 729 
Whatman-Papier und eignet sich sehr gut zum Aquarelliren.) au die Exped. d. Ztg. 10729 


? 5 Suche Stellung als Bedie⸗ 

Deutsches Zeichen-Papier Nr. 289. 
Klein, Kanonenplatz 4. 10736 
Posen. Ein Mädchen ſucht Bedienung 


nungsfrau. Hedwig Wisniewska, 
Format 68 X 50 cm. 
Eine Wittwe ſucht. Stellung als 
bei einer Herrſchaft. Berger, Bres⸗ 
F TER 1078. 


8. Labandter, Berlin, Johannisſtr. 5 part. 
Gegründet 1860. 


10724 


1874/84, eomplett, 21 Bände u. 
Schlüſſel für 60 M. zu verkaufen. 
L. Hoffmann, Schloßſtr. 4 II. 

2 gebr. Centralf.⸗Gewehre Kal. 
12 u. 16, 1 Birſch⸗, 1 Scheibenb., 
alles gut u. ſcharf ſchießend, billig 
3. verk. K. S. poſtl. Poſen. 10722 
PIE Preuss. Loose 4 
4. Kl. 22./7.—9./8. er. mit Rück- 
gube nach d. Zieh. / Org. 48 M. 
1 98. 198. ½ Anth. 24 M. ½ 
12. ½ 6. Porto 35 Pf. S. Basch, 
Berlin, Stralauerstr. 12. 10726 


Beſte 
menſte Maſchine der Zi 


Bäckerſtr. 23 IV b. Frau Pfeiffer. 
in der ni 
Zu haben Bedienungsfrau. Sophie Sachwy, 


Hofhuchäruckerei W. Decker & Cb. (A, Bös e 1r0s Sene; 
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Beilage zur Bofener Zeitung. 
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1. Juli 1890. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Gueſen, 8. Juli. ([Lehrerverſammlung.] Vorgeſtern 
fand eine ordentliche Verſammlung des hieſigen Lehrervereins im 
neuen Lokal, nämlich im Hotel de l'Europe ſtatt, zu welcher über 
die Hälfte aller Vereinsmitglieder erſchienen war. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand zunächſt ein Vortrag des Lehrers Hirte über: 
„Weſen und Werth der Phantaſie.“ In der darauf folgenden 
Pauſe erledigte der Kaſſirer, Lehrer Zellmer, die Kaſſenangelegen⸗ 
heiten; auch wurde demſelben ſeitens der dafür beſtimmten 
Prüfungskommiſſion Decharge über die Rechnungslegung ertheilt. 
Als dann noch zwei interne Vereinsangelegenheiten erledigt waren, 
verlas der Schriftführer, Lehrer Thurmann, die auf Grund des 
VIII. Deutſchen Lehrertages in Berlin gefaßten Beſchlüſſe, und der 
Vorſitzende, Lehrer Block machte Mittheilung darüber, daß der 
zwiſchen dem Poſener Provinziallehrer⸗Verbande und der „Provi⸗ 
dentig“ (Feuerverſicherungsgeſellſchaft) beſtehende Vertrag gekündigt 
ſei. Demnächſt wurde der Vorſtand von der Verſammlung erſucht, 
die Vorbereitungen für eine mit der diesjährigen Provinziallehrer⸗ 
zu verbindende Lehrmittel⸗Ausſtellung zu treffen. 
Der 1 a Di Tagesordnung mußte wegen vorgerückter 
Zeit unerledigt bleiben. f f 
a —. Gneſen, 10. Juli. [Entdeckter Spitzbube.] Seit etwa 
2 Monaten hat ein Dieb hier Diebſtähle ausgeführt, ohne daß es 

elungen iſt, ihn dingfeſt zu machen. Er iſt am Tage in die 
ohnung von jungen Leuten eingedrungen, und hat dieſelben be⸗ 
ſtohlen; ebenſo auch Kaufleute, Beamte und ſogax Dienſtboten. 
Geſtern Nachmittag wollte er wieder in einem Hotel ſtehlen. 
Das dortige Dienſtmädchen bemerkte ihn jedoch und fragte, was er 
dort wolle. Er gab ſich nun für einen Beamten der Waſſerleitung 
aus und lief davon. Das Mädchen machte der Polizeibehörde 
unter Angabe des Signalements des Diebes ſofort Anzeige und 
erſtere machte ſich auf die Suche. Als der Dieb ſich verfolgt ſah, 
irrte er in den Straßen umher und verſteckte ſich ſchließlich in ein 
Geſträuch. Hier wurde er endlich, nachdem er ſich noch zur Wehr 
geſetzt hatte, von Polizeibeamten verhaftet. Auf dem Polizeibureau 
wurde er nunmehr als der Schloſſergeſelle Majewski von hier 
erkannt. Aus Neugierde begaben ſich die beſtohlenen jungen Leute 
auf das Polizeibureau und erkannten ihre Sachen, welche M. trug. 
Er wurde alsbald hinter Schloß und Riegel geſetzt. 0 
k. Neuſtadt b. Pinne, 9. Juli. [Streite. Rabbiner⸗ 
ſtelle. Ernte.] Die hieſigen Frachter ſtreiken, da ſie bei dem 
theuren Futter einen höheren Frachtſatz beanſpruchen. Die Kauf⸗ 
leute, welche ihre Güter, Getreide, Spiritus ꝛc. zu den Bahnen 
Neutomiſchel und Pinne befördern reſp. von dort abholen laſſen, 
Find dadurch vorläufig in keine Verlegenheit verſetzt worden, da fie 
ſich einſtweilen mit den Geſpannen der Ackerbeſitzer und denjenigen 
der Landwirthe der Umgegend zu behelfen wiſſen. — Die hieſige 
Rabbiner⸗ und Kantorſtelle iſt noch immer verwaiſt, da ſowohl der 
Vorſtand als auch die Repräſentanten⸗Verſammlung über einen 
von den vielen hier anweſend geweſenen Kandidaten, welche Probe 
ehalten, ſich nicht ſchlüſſig machen können. — Die Roggenernte 
bat in hieſiger Gegend bereits begonnen, und verſpricht einen ſehr 
günſtigen Ertrag ſowohl in Körnern als in Stroh. 

* Bojanowo, 9. Juli. [Genoſſenſchafts ⸗ Molkerei. 
Ueber die Gründung einer Genoſſenſchafts⸗Molkerei haben wir be⸗ 
reits berichtet. Das „R. K. K.“ erhält von anderer Seite noch 
folgende ausführlichere Mittheilung darüber: Am 2. Juli wurde 
im Saale des „Deutſchen Hauſes“ eine Verſammlung von Land⸗ 
wirthen 5 Gründung einer Molkerei-Genoſſenſchaft in Boja⸗ 
nowo abgehalten. Die Herren v. Langendorff⸗Kawitſch, Bandelow⸗ 
Dombrowka und Rohr⸗Lang⸗Guhle hatten in verſchiedenen Zeitun⸗ 
gen zu derſelben eingeladen und auch den Mo 4 
Verband der Provinz Poſen erſucht, den Reviſor und Konſulenten 
des Verbandes zu der Verſammlung zu entſenden, welchem Wunſche 
der Verband nachgekommen war. Herr v. Langendorff eröffnete 


die Verſammlung mit einer Anſprache an die Erſchienenen und 


ſetzte den Zweck der Verſammlung auseinander, nachher erklärte 
mit wenigen Worten der Verbandsreviſor noch die Vortheile einer 
Genoſſenſchaftsmolkerei und wurde darauf die Genoſſenſchaft feſt 


begründet, ſowie ein Vorſtand und ein Aufſichtsrath gewählt. Der 
Vorſtand wurde nunmehr beauftragt, die Statuten zu entwerfen 
und der nächſten Generalverſammlung vorzulegen. Dieſem Auf⸗ 
trage iſt nun der Vorſtand am gien 5 6. Juli nachgekommen. 
Wiederum hatte der Verband ſeinen Reviſor entſandt, um den 
Herren bei Aufſtellung der Statuten han 8 10 zu ſein. Die Sta⸗ 
tuten wurden ſo entworfen, daß namentlich auf die kleineren Land⸗ 
wirthe beſondere Rückſicht genommen wurde, um denſelben den 
Eintritt in die Genoſſenſchaft möglichſt zu erleichtern, damit gerade 
diejenigen, die jetzt wenig oder faſt gar keinen Nutzen von ihrem 
Milchvieh haben, an den Vortheilen, die eine Genoſſenſchafts⸗ 
Molkerei bietet, theilnehmen können, und da nach dem Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz vom 1. Mai 1884 jeder Genoſſe, ob mit wenigen oder 
vielen Kühen betheiligt, daſſelbe Stimmrecht hat, ſo iſt in der Ge⸗ 
noſſenſchaft in Bojanowo für die kleineren Beſitzer ſo geſorgt wor⸗ 
den wie wohl in keiner anderen und wäre es nur zum Segen der 
Gegend, wenn recht viele von den kleineren Beſitzern ſich noch be⸗ 
theiligten. Bei allen Gründungen derartiger Geſellſchaften iſt es 
Gebrauch, daß diejenigen, welche nicht bei der erſten Verſammlung 
ſich gleich betheiligen, nachher an die Genoſſenſchaft ein Eintritts⸗ 
geld zahlen müſſen, von dieſem Gebrauche iſt in Bojanowo Abſtan 
genommen worden und iſt das Vorſtandsmitglied Herr Stolpe in 
Bärsdorf ermächtigt worden, Beitrittserklärungen entgegenzunehmen. 
Da die Genoſſenſchaft mit einer bei weitem größeren Kuhzahl als 
die meiſten derartigen Unternehmen jetzt ſchon ins Leben tritt, fo 
werden die Verwaltungskoſten äußerſt gering ſein und kann man 
ſchon heute mit Beſtimmtheit annehmen, daß das Etabliſſement 
der Stadt und dem Lande zu großem Vortheil und Segen ge⸗ 
reichen wird. 

Zedlitz, 9. Juli. Hieberbof del Geſtern Vormittag 
ertrank in einem dicht am Niederhof befindlichen kleinen Teiche 
der 1'/, Jahr alte Sohn des auf dem genannten Dominium be⸗ 
ſchäftigten Schirrvogtes. Der ältere Bruder war dem Kleinen 
zur Beaufſichtigung beigegeben, ſcheint aber ſeines Wärteramtes 
in ſehr ſaumſeliger Weiſe gewaltet zu haben, wie dieſer bedauerliche 
Vorfall zeigt. 

KX. Üſch, 9. Juli. [Ein netter Vater. FInſpisigung. 
Einen Akt pen Rohheit verübte geſtern der Arbeiter K. von 
Bet: derſelbe ſchlug jeinen I1jährigen Sohn dermaßen, daß ärzt⸗ 
iche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. Es iſt faſt keine 
Stelle auf dem Rücken, den Armen und Beinen des gemißhandelten 
Knaben, welche nicht wund oder mit Blut unterlaufen wäre. Da 
nach Angabe des Arztes sc. K. die Grenzen des elterlichen Züch⸗ 
tigungsrechtes bedeutend überſchritten hat, iſt gegen ihn von der 
Polizei das Strafverfahren eingeleitet worden. — Behufs Inſpizi⸗ 
rung der in dieſem Sommer ausgeführten Regulirungsbauten fand 
geſtern und heute auf dem Dampfboote „Schwalbe“ eine Bereifung 
der Netze durch den Geheimen Regierungsrath v. Kozlowski⸗Berlin 
ſtatt. Geſtern Abend wurde auch der untere Lauf der hier mins 
denden Küddow beſichtigt. h i 
„X. Mich, 9. Juli. [Gutsverkauf.) Das Gut Wilhelmshöhe 
iſt in in dieſen Tagen von dem Herrn Gutsbeſitzer Jobſt in Stettin 
für 108000 Mark käuflich erworben worden. Die Uebernahme er⸗ 
folgt kommenden Freitag. 5 2 

N. Inowrazlaw, 9. Juli. Far der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten! theilte der ſtellvertretende Vorſitzende 
der Verſammlung zunächſt mit, daß Erſter Bürgermeiſter Dierich 
einen vierwöchentlichen Urlaub angetreten habe. In Exledigung 
der Tagesordnung wurde ſodann unter Aenderem bezüglich der 
Abtretung von Land zur Erweiterung des Bahnhofes in Montwy 
beſchloſſen, dem Eiſenbahnfiskus das gewünſchte Terrain (10 Ar 
für den Preis von 800 Mark pro Morgen unter der Bedingung 
zu überlaſſen, daß der Fiskus den ganzen ſüdlichen Theil des er⸗ 
wähnten Landes erwirbt. — Zur Verpachtung des ſtädtiſchen Krug⸗ 
etabliſſements zu Montwy wird von der Verſammlung beſchloſſen, 
den Magiſtrat zu erſuchen, einen neuen Lizitationstermin alsbald 
anzuberaumen und den baulichen 11 des Pachtgrundſtückes 
vor Ablauf der jetzigen Pachtzeit wie erherſtellen zu laſſen. — Zum 
Schluß billigt die Verſammlung unter Zurückziehung der bewilligten 
und bis zum 21. Juni er. nicht verbrauchten Mittel die Schließung 
des Kurſus für ſtotternde Kinder von jenem Tage ab. — Schlu 
der Sitzung 6 Uhr. 


— 


8 bruchs die Grundfläche des Oberflötzes in einer 


»Inowrazlaw, 9. Juli. [Männergeſangverein.] In 
der geſtrigen Geſangsſtunde des hieſigen Männergeſangvereins 
wurde, nach dem „K. B.“, zunächſt auf Antrag eines Mitgliedes 
dem Feſtkomite für ſeine Bemühungen um das Zuſtandekommen 
der in jeder Beziehung gelungenen Sängerfahrt nach Kruſchwitz 
der Dank durch Erheben von den Sitzen ausgedrückt. Darauf 
wurde beſchloſſen, in den Geſangsübungen bis zum 5. Auguſt d. J. 
Ferien eintreten zu laſſen, und zwar in Rückſicht auf die bevor⸗ 
ſtehenden Schul⸗ und Gerichtsferien. 


* Elbing, 9. Juli. [Die ruſſiſche Regierung] hat bei 
der Firma Schichau drei Kanonenboote beſtellt. Der Aviſo „Adler“, 
welcher dieſer Tage auf der hieſigen Werft fertig geſtellt wurde, 
iſt das größte ruſſiſche Schiff, welches der ſogenannten patriotiſchen 

lotte im Schwarzen Meere angehören ſoll. Der Aviſo hat eine 
Länge von 46 Metern und eine Breite von 5 Metern und ſollte 
vertragsgemäß eine Fahrgeſchwindigkeit von 26 Knoten haben; in 
der That legte das Schiff während zweier Stunden des erſten 

Verſuchs je 26,55 Knoten zurück. R 
7 iet be 9. Juli. [Ein wohl noch nie dageweſenes 


d den 89e bot ſich dieſer Tage in Baldau dar. Dort hatte auf 


dem Dache einer Scheune des Gutsbeſitzers Z. ein Storchpaar fein 
Neſt gebaut und 3 Junge ausgebrütet, die in einigen Tagen flügge 
werden mußten. Da auf einmal ließ ſich ein gerade ausgeflogener 
Bienenſchwarm auf dem Neſte und den Leibern der bedauerns⸗ 
werthen jungen Störche nieder. Dieſe erhoben natürlich ein Weh⸗ 
25 welches die Alten herbeirief, die ſich wuthentbrannt auf 
ie Störenfriede ſtürzten, um ihre Jungen zu befreien. Doch ver⸗ 
gebens! die gereizten Bienen fielen ihrerſeits über die ängſtlich 
klappernden Storchalten her und trieben ſie durch ihre Stiche bald 
in die Flucht. Aber immer von neuem flogen die Störche heran, 
immer von neuen ſuchten ſie er ihrer Feinde zu werden. Um⸗ 
ſonſt! erſchöpft und arg zerſtochen ließen ſie ſich endlich auf einem 
benachbarten Dache nieder und ſahen mit kläglichem Geklapper der 
Vernichtung ihrer Jungen zu. Da auch von Herrn 3. jo ſchnell 
Hilfe — Spritzen mit Waſſer — nicht gebracht werden konnte, ſo 
waren die jungen Störche in kurzer Zeit getödtet. 

* Grünberg, 9. Juli. [Rettung aus Lebensgefahr.] 
Unter eigener Lebensgefahr rettete dieſer Tage auf unſerer Bahn⸗ 
ſtrecke der Lokomotivheizer Schwarzbach II einem Kinde das Leben. 
Der Sachverhalt iſt nach dem „Norſchl. Tabl.“ folgender: Am be⸗ 
ſagten Tage wurde der fahrplanmäßige Güterzug Nr. 3001 von 
Grünberg abgelaſſen, bei welchem der Lokomotivführer Geisheim 
und der Heizer Schwarzbach II als Lokomotivbeamte fungirten. 
In der Gegend des Rohrbuſches, zwiſchen Wärterbude 87 und 86, 
bemerkte der Lokomotivführer mitten im Geleiſe einen dunklen 
Gegenſtand, welcher aber noch nicht mit Beſtimmtheit zu erkennen 
war. Geisheim gab das Achtungsſignal und erkannte nun, als 
ſich der Zug noch weiter genähert hatte, in dem fraglichen Gegen⸗ 
ſtande ein Kind im Alter von zwei bis drei Jahren. Geisheim gab 
nun ſofort das Bremsſignal, welches vom Zugperſonal ſofort befolgt 
wurde; jedoch drängte ſich dem Lokomotivführer, obgleich die Gang⸗ 
art des Zuges ſich bedeutend gemäßigt hatte, die Ueberzeugung auf, 
den Zug bis zu dieſem Punkt nicht zum Stillſtand bringen zu 
können. Schnell entſchloſſen ſprang Heizer Schwarzbach von der 
Maſchine, rannte dem Kinde entgegen und war ſo glücklich, daſſelbe 
noch kurz vor den Rädern aus dem Geleiſe hervorzuziehen. Das 
Kind erlitt einige leichte Hautabſchürfungen und konnte nach einigen 
Minuten ſeinen erſchrockenen Eltern (Bahnwärter Jablonski) über⸗ 
geben werden. Auch Schwarzbach hat ſich eine kleine Verletzung 
zugezogen. 

* Steinau a. O., 9. Juli. [Ueberfahren.] Auf der 
Bahnſtrecke Raudten⸗ Steinau wurde geſtern Vormittag zwiſchen 
Bude 35 und 36 die 85 Jahre alte: a Ortsarme Schmidt 
von hier von dem exſten in der Richtung nach Breslau verkehrenden 
Perſonenzuge überfahren. Die Verunglückte, welche noch circa 
dreißig Schritt vom Zuge mit fortgeſchleift wurde, war auf der 
Stelle todt. x ! 

* Muslowitz, 8. Juli. (Waſſerdurchbruch.] Auf Huldg⸗ 
ſchacht bei Gieſche⸗Grube J iſt kürzlich infolge eines Waſſerdurch⸗ 

I N Länge von 1500 Meter 
und in einer Breite von drei Meter unter Waſſer geſetzt. Das 


Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 
9. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Nun wirſt Du verſtehen, warum ich Euch ein Geheimniß 
daraus machte,“ ſagte Adolph. „Der Vater hätte niemals 
ſeine Einwilligung zu dieſer Ehe gegeben, die ich ſchließen 
mußte, wenn ich nicht als ein Ehrloſer gegen das Mädchen 
handeln wollte, das mit ihrem ganzen Herzen an mir hing. 
Wir haben lange um einen Entſchluß gekämpft, bis wir dieſen 
faßten. Sie wollte nicht, daß ich mit dem Vater mich ver⸗ 
feindete, ſo hat ſie das immerhin traurige Leben auf ſich 
genommen. Ich konnte ja nur die wenigſte Zeit bei ihr ſein. 
Dennoch haben wir es nie bereut — wir haben uns aufrichtig 
geliebt. Jetzt, da der Vater geſtorben, war es meine Abſicht, 
ſie öffentlich als meine Gattin auf unſer Schloß zu führen 
ſo ſehr ſie ſich in ihrer Beſcheidenheit auch dagegen ſträubte. 
Die herbe Prüfung war vorbei, wir hofften uns des gegenſei⸗ 
tigen ruhigen Beſitzes zu erfreuen. Es ſollte nicht ſein — die 
Nemeſis, die Strafe für meine Schuld dem Vater gegenüber 
— ſie hat uns ſchnell ereilt.“ 
„Ein unglücklicher Zufall,“ ſagte der Major erſchüttert. 
„Nein, die Gerechtigkeit, die alle Schuld auf Erden rächt,“ 
antwortete der Sterbende ſtöhnend. „Manchmal ſcheint ſie 
auszubleiben, zu verſagen, aber ſie ſtellt ſich ein, ſei es auch 
erſt nach Jahren, nach Generationen.“ 
„Mein armer Bruder, die Schuld war nicht ſo groß, daß 
ſie einer ſo furchtbaren Sühne bedurfte.“ 
„Du weißt ja noch nicht Alles,“ entgegnete Baron 
Adolph matt. 
„So ſage es mir, wenn es Dich erleichtert.“ 
„Wir hatten ein Kind, eine Tochter. Bei der Furcht, 
die wir ausſtanden, daß wir verrathen werden könnten, ſahen 
wir uns genöthigt, uns des Kindes zu entäußern. Anna freilich 
entſchloß ſich nur ſehr ſchwer dazu, aber ich drang darauf. 
Sie lebte die erſten Jahre bei Verwandten, die nichts von 
unſerer Verbindung wußten, und alſo auch von dem Kinde 
nichts erfahren durften. Der Pfarrer, den ich für die Trau⸗ 


ung gewonnen, hat auch daſſelbe ordnungmäßig getauft. Wir 
gaben durch eine Mittelsperſon unſer Töchterchen einer acht⸗ 
baren Frau, von deren Rechtſchaffenheit wir überzeugt waren, 
in Pflege, ohne daß dieſe den Namen der Eltern erfuhr. Von 
viertel Jahr zu viertel Jahr wurde der Frau eine beſtimmte 
Geldſumme zugeſichert, bis ihr das Kind wieder abgenommen 
werden würde.“ 7 

„Und die Frau behielt das Kind?“ fragte der Major. 

„Sie behielt es gute zwei Jahre, in denen wir uns öfter 
in unbefangener Weiſe von dem Wohlſein deſſelben zu über⸗ 
zeugen wußten. Dann machten wir zuſammen eine längere 
Reiſe, von dieſer zurückgekehrt, hörten wir zu unſerem Entſetzen, 
daß die Frau außer Landes gegangen war.“ 

„Und das Kind?“ 

„Wir haben nichts wieder von ihm erfahren.“ 

„Vielleicht hat ſie es mitgenommen.“ 

„Vielleicht, obgleich ich es kaum glaube. So viel Er⸗ 
kundigungen wir eingezogen haben, ſie waren ſämmtlich erfolg⸗ 
los, und Aufſehen durften wir ja nach Lage der Sache nicht 
machen. O, das hat meiner Frau ſchwere Stunden bereitet, 
ſie hat ſich oft bitter angeklagt. Unſer Glück wäre, trotz 
ſeiner Heimlichkeit, ein großes geweſen, wenn dieſer traurige 
Eng nicht ſeine finſteren Schatten in unſer Leben geworfen 
hätte.“ i i 

Der Sterbende ſchwieg erſchöpft — nur mühſam und ab⸗ 
gebrochen hatte er das Vorige geſagt. Manchmal auch ſchien 
es, als wollten ihn die Gedanken verlaſſen und er ſuchte ſtam— 
melnd nach dem bezeichnenden Wort. 


„Die Schmerzen ſchwinden,“ ſagte er nach einer längeren 
Pauſe, „Gott ſei Dank!“ 

Edwin ſah ihm ängſtlich ins Geſicht, er wollte den Arzt 
rufen, aber erſt noch einige Fragen an den Bruder richten. 
Er wußte ja noch ſo wenig über des Bruders Ehe, über das 
Kind, wenigſtens nichts Thatſächliches. Baron Adolph ſchien 
in gänzliche Theilnahmloſigkeit verfallen zu ſein, er ſah mit 
leerem Blicke vor ſich hin. . 

„Adolph,“ ſagte der Major eindringlich, „kannſt Du mir 
nicht ein Merkmal angeben, irgend ein Zeichen, an dem man 


das Kind erkennen könnte? Habt Ihr nichts dergleichen dem⸗ 
ſelben mitgegeben?“ 

Der Kranke ſammelte noch einmal mühſam ſeine Kräfte. 

„Doch,“ ſagte er faſt unhörbar, „ein Medaillon, genau 

ebenſo, wie das an meiner Uhrkette, es enthält das Bild Annas 
um die Zeit unſerer Verheirathung.“ 

„Und die Dokumente über die Eheſchließung, die Taufe 
— der Name des Predigers, der dieſe Handlungen vollzogen, 
der Ort, wo es geſchah?“ fragte der Major athemlos. 


Sein Bruder wollte antworten, er murmelte einige un⸗ 


verſtändliche Worte, aber dann wurde ſein Blick immer ſtarrer, 
ausdrucksloſer, das Bewußtſein ſchwand dahin. Edwin gab 
ſich verzweifelte Mühe, noch etwas aus ihm herauszubringen, 
es gelang ihm nicht. Der Sterbende war in vollſtändige Be⸗ 
wußtloſigkeit verſunken, ſein Athem wurde unregelmäßig, röchelnd, 
es ging offenbar zu Ende mit ihm. 5 

Der Major war verzweifelt, wenn er jetzt ſtarb, dann 
nahm er vielleicht ein Geheimniß mit ſich ins Grab, das ſich 
niemals aufklären ließ; aber er konnte weiter nichts thun, als 
den Arzt rufen, der nach einem prüfenden Blick auf den Ver⸗ 
unglückten ſagte: 

„Er ſtirbt.“ 

79 5 A nicht noch einmal zum 
fragte der Major. . l 
Ne „Schwerlich, und es iſt das Beſte ſo — ſein Tod wird 
anft und ſchmerzlos fein.“ 2 
Ri Sie ſußen 5 ie Bett, der Arzt zu Füßen, der Bruder 
am Kopfende deſſelben. Edwin hielt die Hand Adolphs und 
blickte mit ängſtlichem Forſchen in die Züge deſſelben, auf 
welche die Schatten des Todes immer deutlicher ſich ſenkten. 
Er ſah nun auch, daß dieſer Mund ſich nicht mehr zum Reden 
öffnen würde. Todtenſtille herrſchte in dem kleinen Zimmer, 
die nur durch das Ticken der alterthümlichen Wanduhr unter⸗ 
brochen wurde, jeder Pendelſchlag ein memento mori, eine 
Sekunde näher dem unerbittlichen Würger, der hier ſein Opfer 
feſt und ſicher hielt. Und wie der Schein der Lampe auf dem 
Tiſch immer matter wurde, ſo flackerte die Lebensflamme dort 
immer ſchwächer — dann ein tiefer Athemzug, ein Strecken 


Bewußtſein kommen?“ 
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dies Bruders bereitete dem Major ſchwere Sorge und theilte 
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Aus dem Geriditsfaaf. 


* Schneidemühl, 9. Juli. [Strafkammer.] ) 
Stellung des Handwerksmeiſters zu ſeinem Lehrling, welcher ſich 
weigert, den Unterricht in der Fortbildungsſchule zu beſuchen, 
hatte ſich geſtern die Strafkammer des hie). Landgerichts zu beſchäf⸗ 

tigen. Vor den Schranken dieſes Gerichts hatte ſich der Schmiede⸗ 
meiſter Rudolph Fritz wegen Verletzung ſeiner Lehrherrnpflicht 
dem Lehrling Schwarz gegenüber, einer Uebertretung des § 148 
Nr. 9 der Reichs⸗Gewerbeordnung, zu verantworten. In Schneide⸗ 
mühl beſteht eine Fortbildungsſchule, zu deren Beſuche nach dem 
Ortsſtatute die 1 Arbeiter bis zum vollendeten 18. 
Lebensjahre verpflichtet ſind. Den Unterricht in der Woche vom 
26. bis 31. Januar d. J. bat der erſt 17 Jahre alte Lehrling des 
Angeklagten, Paul Schwarz, nicht beſucht, weil er zum Beſuche 
durchaus nicht zu bewegen war. Der Angeklagte hat nun geduldet, 
daß der Lehrling ſich während der verſäumten Unterrichtszeit in 
feiner Werkſtatt beſchäftigt hat und iſt deshalb von dem Gerichts⸗ 
hof zu 3 M. ev. 3 Tagen Haft verurtheilt worden. Die Begrün⸗ 
dung dieſes Urtheils iſt äußerſt intereſſant. Es heißt in der⸗ 
ſelben, daß § 126 der a nach welcher der 
Lehrherr ſeinen Lehrling zur Arbeitſamkeit anzuhalten hat, ganz 
allgemein aufzufaſſen ſei, ſo daß auch die Anhaltung zum Beſuche 
der Fortbildungsſchule, zu welchem der Lehrling verpflichtet iſt, 
darunter verſtanden werden müſſe. Wenn nun der Lehrling 
Schwarz dem Angeklagten erklärte, er wolle den Fortbildungs⸗ 
Unterricht nicht mehr beſuchen, ſo war es deſſen Pflicht als Mei⸗ 
ſter, den Widerwillen ſeines Lehrlings gegen den Beſuch der 
Schule durch die ihm zuſtehenden Zuchtmittel zu überwinden. 
Dieſe Pflicht hat der Angeklagte verletzt und deshalb mußte er 
beſtraft werden. — Durch den Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. 
Flatow in Berlin iſt Reviſion gegen dieſes Urtheil ing er 5 700 
en. erm. 

* Frankfurt a. M., 9. Juli. In Bezug auf den Impf⸗ 
zwang hat dieſer Tage das Oberlandesgericht hierſelbſt eine wich⸗ 
tige Entſcheidung gefällt. Ein Ingenieur in Oberſtedten, ſo be⸗ 
richtet das Frankfurter „Intelligenzblatt“, der ein Gegner des 
Imwfens iſt, war ſchon vielfach mit Geldſtrafen belegt worden, 
weil er ſein jüngſtes Kind nicht impfen ließ. chließlich verhängte 

der Bürgermeiſter von Oberſtedten ſogar eine Haftſtrafe über ihn. 
Gegen den Haftbefehl erhob der Ingenieur Einſpruchinſofern mitErfolg, 


als das Schöffengericht in Homburg anſtatt auf eden e auf 
0 


eine Geldſtrafe von 30 M. erkannte. Aber auch gegen dieſes Ur⸗ 
theil appellirte der Angeklagte beim Landgericht in Frankfurt a. M., 
und er erzielte in der That eine Freiſprechung, indem das 
Gericht erkannte, daß aus der Faſſung des § 14 des Reichs⸗Impf⸗ 
geſetzes hervorgehe, daß wegen 3 and 

nur eine einmalige Beſtra fung zuläſſig ſei und weil Ange⸗ 
klagter durch ſeine Vorſtrafen das Zuwiderhandeln gegen das Geſetz 
hinreichend geſühnt hätte. Hätte der Geſetzgeber den Impfzwang 
durch fortgeſetzte Strafen einführen wollen, dann würde er aus⸗ 
drücklich haben ſagen müſſen, daß in jedem Falle wiederonlter 
Weigerung eine Strafe eintreten ſolle. Da dies nicht geſchehen, 
müſſe der allgemeine Rechtsgrundſatz: „ne bis in idem“ gelten, 
wonach man wegen einer und derſelben Strafthat nicht zweimal 
beſtraft werden könne. Gegen dies Erkenntniß legte die Staats⸗ 
anwaltſchaft Reviſion beim Oberlandesgericht ein, vor dem 
der Vertreter der Oberſtaatsanwaltſchaft ausführte, daß das 
Reichs ⸗Impfgeſetz den „Impfzwang“ habe einführen wollen, 
der Vertheidiger des Angeklagten dagegen aus der 
Geſetzes, insbeſondere aus den 


6 icht des 
Entſtehungs⸗Geſchichte e n 


Verhandlungen des Reichstages über den 


h doieiſen juchte, daß die Idee des Entwurfes, das Impfen zu „ers 


zwingen“, in der zweiten und dritten Leſung immer mehr verlaſſen 

und daß die entſcheidenden Paragraphen 14 und 15 des Entwurfes 

bei der dritten reſp. ſchon bei der zweiten Leſung abgeändert wor⸗ 
den ſeien. Als charakteriſtiſch bezeichnete der Vertheidiger, daß der 
damalige Präſident des Bundeskanzleramtes, Dr. Delbrück, den 
Vorſchlag des Abgeordneten Dr. Löwe, das Geſetz nicht mehr Geſetz 
über den Impfzwang“, ſondern einfach „Impfgeſetz“ zu nennen, 
als eine „dankenswerthe Verbeſſerung“ anerkannt habe. Nach fait 
einſtündiger Berathung verkündete der Vorſitzende des Strafjenats, 
daß die Reviſion der Staatsanwaltſchaft zu verwerfen und 
die Koſten des Verfahrens der Stagtskaſſe aufzuerlegen ſeien. Die 
Urtheilsgründe beſagen, aus der Entſtehungsgeſchichte des Impf⸗ 


der Glieder — es war vorbei. Der Bruder drückte dem Bru⸗ 


der ſchluchzend die Augen zu. 


Nicht lange mehr verweilte der Arzt, angeſichts des To⸗ 


des war ſeine Kunſt bedeutungslos, und ihn riefen andere 
Pflichten. Der Major ſaß allein zwiſchen den beiden Todten. 
Welch ſeltſam tragiſches Geſchick! 


Im Leben hatten ſie ſich 
einander vor der Welt bisher nicht angehören dürfen, und 
nun der Zeitpunkt gekommen, wo es hätte ſein können, da 
ereilte ſie der Tod. In dem Augenblick, wo der einzig nächſte 
Verwandte von einer Gattin des Bruders 1 lag dieſe 
auf der Bahre. War das eine Nemeſis, wie der Sterbende 


| 0 geingt? Hatte er recht gehandelt mit dieſer heimlichen Ver⸗ 


ndung und hätte es nicht vielmehr von größerer Charakter 
ſtärke gezeugt, wenn er die Konſequenzen voll und ganz, als 


in rechter Mann, auf ſich genommen haben würde? 


Dem Todten gegenüber ſollen alle Anklagen ſchweigen — 
ſie ſchwiegen auch hier, und der Bruder hatte am wenigſten 


eein Recht dazu, dem Andern einen Vorwurf aus ſeiner Hand— 


lungsweiſe zu machen. 
Aber das Kind?! f 
Der Gedanke an dieſen rechtmäßigen Sprößling der Ehe 


den Schmerz um den Todten mit dem Intereſſe für die Lebende. 
Ob ſie lebte, wer konnte das freilich ſagen? Edwin war eine 


durch und durch ehrenhafte Natur, es kam ihm nicht einen 


Augenblick der Gedanke, daß er durch die Lebende des größeren 


Tzheiles des Vermögens, das ihm ſonſt allein gehörte, verluſtig 


ging. Vielmehr fand er es ganz natürlich, daß die Tochter 


. 5 an die Stelle des Vaters trat. Er war ja reichlich verſorgt, 
mehr als er brauchte gehörte ihm, denn mit dem Tode ſeiner 


Frau und ſeines Sohnes hatte für ihn das Leben den größten 
erth verloren und er dachte nicht im Entſternteſten daran, 
eine neue Ehe einzugehen. Der letzte ſeines Stammes — das 
war ein wehmüthig ſchmerzlicher Gedanke! aber das Schickſal 
hatte es ſo gefügt und ihn zum Peſſimiſten gemacht. Einmal 
mußte ja doch die Kette ihren Abſchluß finden. 

N Wie aber ſollte er die Tochter des Bruders, die recht⸗ 
mäßige Erbin deſſelben auffinden? Nichts, gar nichts wußte 


Mit der 


uwiderhandlung gegen dieſes Geſetz z 
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einen Zwan 

dern auch die 
egen die des 


abe einführen w 
e gpeninärtie 


mpfzwang wieder einzuführen. 


Aus den Bädern. 


AI Teplitz, 8. Juli. Der letzte Sonntag zeichnete ſich durch 
eine ganz beſondere Fülle von Vergnügungen aus, die vom frühen 
Morgen bis zum ſpäten Abend den Kurgäſten und maſſenhaft her⸗ 
2 5 trömten Ausflüglern dargeboten wurden. Vor allem ſei des 
Velociped⸗Wettfahrens, welches den prächtigen fürſtlich Claryſchen 
Schloßgarten zum Schauplatz erwählt hatte, 5 gethan. 
Der nimmer raſtloſe Kurverein und der hieſige Radfahrerverein 
hatten alle Vorbereitungen getroffen, das Rennen möglichſt glän⸗ 
zend zu geſtalten. Aus dem In⸗ und Ausland waren zahlreiche 
Radfahrer herbeigekommen, welche faſt insgeſammt an dem feſt⸗ 
lichen Umzug durch beide Badeſtädte theilnahmen, der dem Wett⸗ 
bewerb voranging. Viele Badegäſte und eine Menge anderer Zus 
ſchauer hatten ſich eingefunden, um Zeugen des Bicyele⸗Wettringens 
u ſein. Daſſelbe verlief beim Klange munterer Muſik in beſter 
eiſe. Die Sieger erhielten werthvolle Preiſe. 


TLandwirthſchaſtliches. 
(Nachdruck verboten.) 

— Verwendung der Magermilch beim Brotbacken. 
Schon öfters haben wir auf verſchiedene Mittel aufmerkſam ge⸗ 
macht, um die Magermilch beſſer verwerthen zu können, auch auf 
die hohe Bedeutung derſelben für die Volksernährung hingewieſen. 
Leider iſt bislang noch viel zu wenig Gewicht auf die Sache gelegt 
und es kann nicht genug darüber geſchrieben werden, wie unver⸗ 
antwortlich es iſt, daß die Milch in ungeheuren Maſſen an Schweine 
verfüttert werden muß, während der arme Mann ſich nur oft mit 
Kartoffeln, Kaffeebrühe und etwas Brot höchſt ungenügend ernährt. 
Auch das Brot, obgleich es zu den kräftigeren Nahrungsmitteln 

ehört, iſt zu arm an (Eiweiß um mit Kartoffeln zuſammen die 

Maſchine des menſchlichen Körpers rationell zu ſpeiſen. Verbeſſert 
wird daſſelbe aber im hohen Maße wenn man ſtatt des Waſſers 
Magermilch zum Anrühren benutzt. Bislang wird dieſes nur dort 
gethan, wo man meint, eine Geſchmackverbeſſerung damit zu er⸗ 
reichen, an eine Erhöhung des Nährwerthes wird nicht gedacht. 
Allerdings müßte, um das Brot, welches mit Milch gebacken, jomit 
werthvollex aber auch etwas theurer würde, Liebhaber im Publikum 
zu verſchaffen, das Verſtändniß für Ernährungsfragen voraufgehen, 

ort aber, wo das Verſtändniß vorausgeſetzt werden muß, wie 
B, beim Militär, in allen öffentlichen Staats⸗ wie Privatan⸗ 
ſtalten, bei den e ſelbſt ſollte man auch nicht ſäumen 
dieſes billigſte und beſte Mittel die Koſt zu verbeſſern anzuwenden. 
Gehen derartige öffentliche Anſtalten mit gutem Beiſpiel voran, ſo 
wird der kleine Mann auch folgen, der Volksernährung und der 
Landwirthſchaft wird ein Dienſt gethan. 

Schutz des Rindviehs vor Inſekten. Wie gefährlich 
die Inſekten dem Rindvieh auf der Weide werden können iſt be⸗ 
kannt, nicht nur verurſachen ſie den Thieren durch 1 Stiche 
Schmerzen, machen ſie unruhig und wild, legen ihre Eier in ſie 
ab und verurſachen dadurch Beulen, rufen durch ihre Stiche öde⸗ 
matiſche Anſchwellungen hervor, welche oft tödtlichen Ausgang 
haben, ſondern ſie übertragen auch Krankheiten z. B. Milzbrand 
u. ſ. w. auf die Thiere. Um ſein Rindvieh gegen dieſe Schmarotzer 
zu ſchützen iſt ein tägliches Ueberſtreichen mit einem mit Petroleum 
getränkten Lappen von beſtem Erfolg. Es braucht dieſes nur ſo 
eh zu geſchehen, daß die Haare einen glänzenden Anflug be⸗ 
ommen. 

— Warmes Futter für Hühner. Eine aus der Fundgrube 
ſtammende Notiz, welche auch in verſchiedene landwirthſchaftliche 
Fachzeitungen übergegangen iſt, empfiehlt warmes Futter als etwas 
beſonders gutes für die Hühner, wir machen darauf aufmerkſam, 


forderungen den 


daß eine ſolche Fütterungsweiſe jeder wiſſenſchaftlichen Begrün⸗ 
dung, wie praktiſchen Erfahrung widerſpricht. Warmes Futter 


wirkt erſchlaffend auf den Organismus, ſetzt die Nervenkraft und 
Nerventhätigkeit, ſomit die Leiſtungsfähigkeit herab und iſt daher 
zu verwerfen. Nur bei Maſtgeflügel iſt eine Fütterung mit war⸗ 
mem Futter zuläſſig, hier ſchaden die genannten Nachtheile nicht, 
denn die Thiere werden bald zur Schlachtbank geführt, dauernde 


er von ihr, was irgend von Bedeutung und als ein ſicherer 
Anhaltspunkt erſchien. Nun erſt fiel es ihm ein, daß er ja 
nicht einmal den Vornamen des Kindes erfahren hatte, nicht 
erfahren, unter welchem Namen daſſelbe bei der Frau gelebt, 
welche es die erſten Jahre gepflegt hatte. Er wußte nicht den 
Ort, wo die Trauung und die Taufe ſtattgefunden, und kannte 
den Namen des Predigers nicht, der dieſelben vollzogen. Was 
ließ ſich unter ſolchen Umſtänden für die Auffindung des 
Kindes thun? Nur das Medaillon blieb als Erkennungs⸗ 
zeichen, ein Strohhalm für einen Ertrinkenden, denn durch wie 
viele Hände konnte es ſchon gegangen ſein und wie ſollte ſich 
die Identität des Beſitzers, wenn dieſer wirklich zufällig aus⸗ 
findig zu machen wäre, mit jenem Kinde nachweiſen laſſen? 
Er fand auf einer Kommode die Uhr Adolphs und daran das 
Medaillon, welches er öffnete. Es enthielt ein Bruſtbild 
Anna Lindners, wie ſie ihm aus jener Zeit im Gedächtniß 
lebte. Ein weißes Kleid umſchloß die zarte Büſte und in 
dem Medaillon befand ſich außer dem Bilde noch eine blonde 
Haarlocke, offenbar von dem Original deſſelben herrührend. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Die peſſimiſtiſche Weltanſchauung hat einen neuen Vertreter 

im Reiche der Litteratur gefunden: Boris von Bielsky veröf⸗ 
fentlicht ſoeben bei Karl Ulrich & Co. in Berlin einen Roman aus 
der Petersburger Geſellſchaft: „Erloſchen“, der, um es gleich zu 
ſagen, weit über die Mittelmäßigkeit des modernen Leihbibliotheken⸗ 
futters emporragt; allen denjenigen, die es nicht verſchmähen, im 
Roman philoſophiſche Vertiefung zu finden, ſei das dem Grafen 
Leo Tolſtoi gewidmete Buch aufs wärmſte empfohlen. Der 
gelb der das Petersburger Geſellſchaftsleben treu ſchildernden 
Erzählung, Graf Jagailow, gelangt bei ſeinem Suchen nach der 
Wahrheit zu der Ueberzeugung, daß der Weiſe das Leben als 
einer unwürdig verſchmähen muß, im Gegenſatz zu ſeinem Freunde, 
em lebensfreudigen, etwas phraſenreichen Glinsky, der vergebens 

beſtrebt ib Jagailow von jeiner „Krankheit“ zu heilen. Halb 
egen ſeinen Willen feſſelt letzterer die ſchöne und tugendhafte 

ubowj Baturin an ſich, ſein geiſtreicher Spott zerſtört ihre 

„Ideale“; als er endlich, um ſie nicht 1 zu machen, das 
rein platoniſche Verhältniß durch plötzliche Abreiſe zu Ende bringen 
will, fleht ſie vergeblich, ihn begleiten zu dürfen, und nachdem: fie 
Jagailow von der Eitelteit ihres letzten Ideals, der Liebe, über⸗ 


I ent g 9 tl Leiſtu g wird 
f er habe nicht nur die Worte, welche 
möglich machten, aus dem Entwurfe geſtrichen, ſon⸗ 

ajlung des § 14, 2 veranlaßt, welche 
twurfes eine Milderung bedeuten, d. h. nicht der 
ehörde das Recht geben ſollte, durch beliebig „wiederholte“ Auf⸗ 


terungsiweije bie Sahrun „welche verbraucht wird um das Futt 
auf de Körpertemperatur zu bringen. 5 J m das Butter 


Handel und Verkehr. 


Zuckerfabrik Kujawien. Der Vorſtand der et 
Kajawien beruft auf den 29. Juli cr. eine außerordentliche General- 
verſammlung der Aktionäre nach Poſen ein. In derſelben joll 
über den Kauf des Rittergutes Orlowo Mittheilung gemacht und 
außerdem über eine den Rübenproduzenten für die in der Kam⸗ 
pagne 1889/90 gelieferten Rüben zu gewährende Nachzahlung von 


10 Pf. pro Zentner Beſchluß gefaßt werden. 
** Preisherabſetzung für Walzeiſen. Die Breslauer 


Großhändler haben nicht durch ein offizielles Zirkular, ſondern 
durch vertrauliche Briefe ihrer Kundſchaft die Preisherabſetzung 
für Walzeiſen mitgetheilt. Geſtern ſoll eine Konferenz des ober⸗ 
ſchleſiſchen Walzwerksverbandes ſtattgefunden haben: man ver⸗ 
muthet, daß von derſelben ebenfalls ein Beſchluß auf Herabſetzung 
der Preiſe gefaßt wurde, authentiſch iſt jedoch nichts bekannt. 
Danziger Oelmühle. Die Dividende fur das am 
31. v. M. beendete Geſchäftsjahr bleibt hinter der Schätzung weſent⸗ 
lich zurück. Infolge der ſchlechten Ernte kann die Geſellſchaft 
nämlich nach einem in den letzten Tagen vom Aufſichtsrath ge⸗ 
faßten Beſchluſſe ſowohl für die Stammaktien, wie für die Stamm⸗ 
prioritätsaktien nur eine Dividende von 5 Prozent zur Vertheilung 
bringen, gegen 11 Prozent reſp. 9 Prozent im vorangegangenen 


Jahre. 
z Eine Petition, betreffend Wiederaufhebung d 
Verbots der infuhr von amerikaniſchem Speck 1 — 


79 Hamburger Firmen an den Reichskanzler gerichtet und dem 
Reichstage zur Kenntnißnahme zugeſtellt worden. Zu den Unter⸗ 
zeichnern der Petition gehören alle Großfirmen der Fleiſchimport⸗ 
Branche, ſodann die erſten Banken und erſten Firmen des Ham⸗ 
burger Waaren= und Bankgeſchäftes. A i 
Warnung. Durch die deutichen Blätter gehen gegen⸗ 
wärtig Annoncen eines Londoner Bankgeſchäfts, in welchen zu 
Spekulationen nach dem ſogenannten Ein Prozent⸗Syſtem ein⸗ 
geladen wird. Es braucht für vernünftige Leute kaum darauf auf⸗ 
merkſam gemacht zu werden, wie gefährlich es iſt, ſich auf Cours⸗ 
ſpekulationen ohne genügende Mittel einzulaſſen, und daß bei einer 
Deckung von nur 1 Prozent zwar der Kommiſſionär hinreichend 
geſichert iſt für Proviſion und Speſen, daß er aber ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ſeinen Kommittenten exekutiren muß, ſobald die Deckung auf⸗ 
gezehrt iſt und nicht vermehrt wird, daher derjenige, der gegen nur 
1 Prozent Deckung ſpekuliren will, meiſt größere Wahricheinlichteit 
hat, ſeine Einlage zu verlieren, als etwas daran zu gewinnen. 

* Krefelder Bahn. Die geſtrige Generalverſammlung der 
Krefelder Eiſenbahn beſchloß die Vertheilung von 4½ Prozent 
Dividende. } 

Vom Saatenſtand in Rußland. Die neueſte Nummer 
des „Finanzboten“ veranſchaulicht an Hand einer beigelegten Karte 
gen gegenwärtigen Sagtenſtand in den verſchiedenen Feilen Ruß⸗ 
lands zu Beginn des Juni 1890. Der dazu veröffentlichte amtliche 
Bericht lautet: Eine ſehr gute Ernte iſt durch den Stand der 
Winterſaaten im Beſſarabiſchen Podolsliſchen Gouvernement im 
Kreiſe Kiew, den nördlichen Diſtrikten des Poltawskiſchen Gou⸗ 
vernements, in den ſüdlichen Bezirken des Gouvernements 
Tſchernikow, Kursk und Woroneſch, in der Donau⸗Provinz, 
im Königreich Polen, in den Grodnenskiſchen, Kowen⸗ 
skiſchen, Wilnaws und Weichſel⸗ Gouvernements, in den nördlichen 
Bezirken des Moskauer Gouvernements und in den damit ver⸗ 
einigten Rayons des Smolenskiſchen, Kaluskiſchen und Inevskiſchen 
Gouvernements zu erwarten. Im Allgemeinen iſt der Stand der 
Winterſaaten in dem ſüdöſtlichen Rußland bei weitem 
als in den nordöſtlichen Theilen. 
des Sommergetreides lauten aus einigen Gegenden gleich günſtig, 
beſonders aus dem Beſſarabiſchen und Kurskiſchen Gouvernement, 
jedoch läßt ſich aus dem noch rückſtändigen Wuchs dieſer Getreide⸗ 
gattungen der Geſammtſtand nicht vollſtändig beurtheilen. Be⸗ 
ſonders bemerkenswerth iſt der Umſtand, daß ein günſtiger Ausfall 
der Ernte in den Diſtrilten vornehmlich zu erwarten ſteht, in denen 
das Korn mit Hilfe der 1 und weniger auf den Flußwegen 
(Dnieſtr, Dniepr, Don) zum Transport gelangt, die Getreidebeſtände 
in den Häfen ſich alſo zum Herbſt d. J. vermehren müſſen, wohin⸗ 
gegen geringere Ernteerträgniſſe in den von der Wolga und ihren 
Nebenflüſſen durchſtrömten Landſtrichen in Ausſicht ſtehen. Aus 
dieſen und anderen Urſachen ſich ergebenden Abflüſſen iſt im 


ünſtiger 
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zeugt hat, ſuchen und finden beide den Tod in den Wellen der 
nahen See. — Das Buch enthält übrigens manche Anklänge an 
ein ähnliche Probleme behandelndes Meiſterwerk der ruſſiſchen 
Literatur: „Ein Held unſerer Zeit“, von Michael Lermontoff. 

* Das Fortbeſtehen des einem zwingenden Bedürfniſſe ent⸗ 
ſprungen Münchener Salons iſt geſichert, und hat ſchon trotz der 


erdrückenden Konkurrenz der Pariſer Weltausſtellung der vorjahrige 


einen glänzenden Erfolg zu verzeichnen gehabt, ſo dürfte der dies⸗ 
jährige dieſen noch in jeder Beziehung übertreffen. Die beſonders 
zahlreiche Beſchickung ſeitens der er He Künſtler des Auslandes 
München für die deutſche Kunſt das 
10 . der altberühmte Pariſer Salon für die 
franzöſiſche ſeit langem geweſen iſt. — Dieſem „Salon“ 
widmet „Die Kunſt für Alle“ ausführliche Berichte aus 
der Feder Friedrich Pechts, des Neſtors der deutſchen 
Kunſtkritiker, ſechs reichilluſtrirte Hefte a 60 Pf. (Verlagsanſtalt 
für Kunſt und Wiſſenſchaft vormals Friedrich Bruckmann in Mün⸗ 
chen), von denen das erſte bereits vorliegt. Es bringt an ganz⸗ 
ſeitigen n Arpäd Feszti „Die heiligen Frauen am 
Grabe“, Adolf Lüben „Die Spieler“, Julius Adam „Ueberall zu 
Hauſe“, F. Vezin „Ruderregatta“; dazu an Textbildern Reproduk⸗ 
tionen nach Theodor Gruſt, Eduard Blume, Ismael Gentz. Eduard 
Unger, H. Mosler⸗Pallenberg und Richard Scholz. Der Text 
bringt eine intereſſante Einleitung zum Münchener Salon „Vor 
Eröffnung der zweiten Münchener Jahres⸗Ausſtellung 1890“ von 
Friedr. Pecht, „Der Salon Meiſſonier“ (II). von Otto Brandes, 
dann „Cervara“ (Erinnerungen aus zweiter Hand) von Woldemar 
Kaden, Perſonal⸗ und Ateliernachrichten ꝛc. =: 

Wie organijirt man eine gemeinnützige Bauthä⸗ 
tigkeit? Ein Leitfaden zur Gründung von Baugenoſſenſchaften, 
Bauvereinen und gemeinnützigen Aktienbaugeſellſchaften unter Bei⸗ 
fügung der Satzungen, Geſchäfts⸗Ordnungen, erträge u. ſ. w. 
bewährter Einrichtungen. Preis Mk. 1,20. Unter dieſem Titel 
iſt im Verlage der Dittmer ſchen Buchhandlung (R. Lübcke) in 
Lübeck eine Brochüre erſchienen, die den durch ſeine bezüglichen 
Aufſätze in der deutſchen Bauzeitung weithin bekannten Direktor 
der Lübecker Gewerbeſchule Walther Lange — Verfaſſer hat. 
— Von dem Grundſatze ausgehend, daß der Staat nicht allein in 
der Lage iſt, das zu vollbringen, was zur Hebung und Förderung 
des Arbeiters dient, ſondern daß ſich alle Faktoren hierzu ver⸗ 
einigen müſſen, bezeichnet Lange als den Punkt, wo in erſter Linie 
der Hebel ſeitens N Geſellſchaften re werden 
muß, um allmählich eine 2 eſſerung der Verhältniſſe herbeizu⸗ 
führen, die Wohnungsfrage unſerer minder begüterten Mit⸗ 
menſchen und giebt, geſtützt auf die Satzungen, Geſchäfts⸗ 
Ordnungen und Verträge bereits bewährter Einrichtungen eine 
gewiſſenhafte Anleitung zur Organiſation und Durchführung einer 
gemeinnützigen Bauthätigkeit. 


giebt Gewähr dafür, da 
werden wird, was 
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an spart bei der warmen Füt⸗ 
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ſonders in den ſüdlichen Häfen zu erwarten. Andererſeits kann 


man in Folge der Mißernte ſowohl in Indien als auch der un⸗ 
günſtigen Ernteausſichten wegen in Amerika auf eine verſtärktere 
Nachfrage zum Herb t 
ein bedeutender Aufſchwung des Getreidegeſchäfts zu erwarten. 
** Auswärtige Konkurſe. Kaufmann Emil Bonn it 
Dresden. — Firma A. Prochnoch in Elbing. — Nachlaß des 
Kaufmanns Auguſt Twarz in Forſt. — Firma J. M. Juſt in 
Heinrichswalde. — Firma Sigmund Blum Wittwe in Landau. — 
andſchuhfabrikant Ernſt Wilhelm Schumann in Oberfrohna. — 
chneidermeiſter H. Krüger in Malchin. — Kaufmann Heinrich 
Georgii in Meiningen. — Firma Homberg u. Bock in Liquidation 
in München. — Nachlaß des Steinbruchpächters Joſef Brocke von 
Sent — Kaufmann S. Aron in Gorzno. — Anna 
empfle, Wittwe des Kürſchners Karl Sempfle in Wangen. 


5 Verlooſungen. 8 


* Helleniſche 5proz. Staats⸗Anleihe von 1884. 13. 
Verlooſung am 2. Juni 1890. Auszahlung vom 1. Juli 1890 ab 
bei C. J. Hambro u. Son zu London und der Nationalbank für 
Deutſchland zu Berlin. 

Nr. 240521—530 851-860 241271280 242141150 951-960 
243221230 245261—270 521-530 246521 —540 247561570 
249771780 791800 254071080 221230 255101—110 141— 
150 256001010 021-030 258191 —200 259481 —490 260021030 
261851860 262921—930 263741—750 265421—430 266051060 
711-720 271111120 272071080 274251—.260 711—720 276861 
—870 278661670 279181—190 721—730 283081—0% 911—920 
288831840  291791—800 861—870 292181—190 851—860 294511 
—520 295361—370 299761— 770 „300221 — 230 301441—450 731— 
740 302841—850 303601—610 305381 —390 531—540 306121130 
307641—650 310811—820 313651—660 315831—840 317711—720 
319131—140 381—390 320371—380_561 —570 321491—500 322591 
—600 851—860 323151160 36137 0 325281—290 328151—160 
332661—670 336711720 345771—780 346601—610 349121—130 
350141—150 351661—670 352871—880 353171—180 551—560 701 
— 710 356001—010 358131—140 681—690 363331—340 365101 — 
110 362711—720 373991 — 374000 071—080 375051—060 911—920 
377821—830 378701—710 381391—400 941—950 383481—490 
385031—040 386411—420 471-480 . 387301—310 - 389351—360 
sga1sı—1%0 9A — 393000 396381— 390 398651660 721— 730 
400961—970 402671—680 403061—070 408341—350 751760 
409431 —440 410431 —440 711—720 411701—710 711—720 413321 
330 419031—040 591—600 420681—690 422111—120 428221—230 
434451—460 435931—940 436901—910 438431—440 439051060 
440111—120 541—550 444661—670 448511—920 311—720 452271 
—280 441— 450 771—780 961—970 453661—670 454511—520 
455051—060 456441—450 457021—030 463921—930 466961—970 
991—467000 351—360 468921—930 470111—120 331—340 471261 
— 270 473911920 480701— 710 481791—800 483901—910 991— 
484000 671—680 485791 —800  991—486000 471—480 488791— 800 
490681—690 492601—610 493481 — 490 497111—120 471—480 
499111 —120 451—460 691 700 881-890  500791—800 941950 
501101—110 931-940 502071—080 461—470 504591—600 661— 
670 507681—65% 512431—440 514841—850 517071—080 518001 — 
010 519101110. 521631—640 523981—990 524551—560 528911— 
920 531131—140 901910 532391—400 533201—210 534491—500 
535731—740 536391—400 537731—740  546471—480.931—940 
548551—560 881-890 551431—440 555951—960 556611—620 
557501— 510, 561091100 851—860 563591—600 568751—760 841 
1850 569621=630 570511520 571001—010 574361—370 577361 
— 370 476441—450. 


Vörſen Telegramme. 

Berlin, 10. Juli. Schlußt⸗Courſe. Not. v. 9. 
Weizen per Juli 214 50 21350 

3 183 25 183 — 

R BR 164 75 162 — 

do. Sptbr.⸗Oktbr. 149 75 150 -— 


Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) Not.v.9, 
do. 70er loko .. 38 20 88 80 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 36 40 36 70 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 36 40 36 70 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 36 40 36 50 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 34 40 34 50 
do. 50er loko. 4 5 — — 


Not. » 9. 
Konſolidirte 49 Anl. 106 601106 70 Poln. 59 Pfundbr. 68 75 
4 34 „ 100 50 100 70 Poln. Liquid.⸗Pfdbr 65 — 65 25 
Poſ. 4% 1 102 101102 10 Ungar. 46 Goldrente 89 10 89 25 
Roi. 310 Pfandbr. 98 30 98 40 3 58 Papierr. 87 — 87 10 


Not, v,9 
68 90 


Vo). Rentenbriefe 102 80103 — FDeitr. Kred.⸗Akt. 2164 751165 10 
Oeſtr. Banknoten 174 501174 401 Oeſt. fr. Staatsb. 8 100 501103 28 
Oeſtr. Silberrente 77 50 77 60 Lombarden ‘=. 60 25 60 40 
Neuf Banknoten 234 90/234 90 Fondsſtimmung 

Ruſſ 46 Bdkrpfodbr100 25100 30 ruhig 


Oſtpr. Südb. E. S. A 98 60] 98 50 Enger er 44 25| 44 25 
MainzLudwighfdtol19 75119 50 Ultimo: 

Marienb. Mlaw dto 63 — 63 25 Dux⸗Bodenb. Eiſb A225 90226 40 
Italieniſche Rente 94 — 94 10 Elbethalbahn „ „101 —101 25 
RuſſagkonfAnl1880 96 25 96 40 Galtzter „ „86 800 86 80 


dto. zw. Orient. Anl. 73 40 73 60 Schweizer Ctr., „146 146 — 
deo. Bräm. Anl1866 „ dere a er 501162 75 
Rum. 68 Anl. 1880 102 — 102 10] Deutſche B. Akt. 165 25/166 — 


Türk. 13 konſ. Anl. 17 80 18 10 DiskontoKommand.218 50219 40 
oſ.Spritfabr. B. A 75 — — —Konigs⸗u. Laurab 144 50.145 75 
139 75142 — ner Gußſtahl163 401165 25 

Schwarz fop 200 — 198 50 Ruf 25 


B. f. ausw. H. 73 10| 73 
Dortm. St. Pr. L. A. 90 50] 91 70 f 2 


Nachbörſe: Staatsbahn 103 10, Kredit 164 90, Diskonto⸗ 
Kommandit 218 90. 


Marktberichte. i 
Breslau, 10. Juli, 9½ Uhr Vorm. (Privat⸗Bericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt. 
Weizen in ſehr feſter Stimmung, per 100 Kilogram 
weißer 17,20—18,70— 20,10 M., gelber 17,10—18,60— 20,009 M. — 
Roggen bei ſchwachem Angebot ſteigend, bezahlt wurde per 
100 Kg. netto 16,80 —17,30—17,60 M. — Gerſte ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilogr. 13,00 14,00 —14,50 Mk., weiße 14,50— 15,50 M. 
— Due gut behauptet, per 100 Kilogramm 17,00—17,50 
bis 18,00 Mark., feinſter über Notiz 5 — Mais behauptet, 
er 100 Kilogr. 12,50—13,00—13,50 k. — Erbſen ohne 
enderung, per 100 Kilogr. 15,00 —15,50— 17,00 Mk. Biktoria- 
16,00 bis 17,00—18,00 M. — Bohnen vernachläſſigt, per 100 
Kilogr. 15,00—16,00—17,00 Mark. — Lupinen gute 81 
100 Kilogr. gelbe 16,50—17,50—18,50 M., blaue 15,50—16,50 bis 
17,50 Mart. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſagten ohne Umſatz. — 
Schlaglein behauptet. Hanfſamen ſchwach angeboten, per 


100 Kilog 
Kaufluſt, per 100 Kilogramm ſchleſ. 


erbſte rechnen. Es iſt alſo um dieſe Jahreszeit M 


5 E uchen mehr! Bei dem Loke omite Stadt Po 
E 1 8 Del DE — — 
., 19,25—12,75 Mk. fremde Errichtung eines Nat nfmals fü 

11,80 bis 12,30 Mk. — Leinkuchen in feſter Stimmung, per 100 ere ; „ ri, 
Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 15, W fremde 14.00 —14.50 von Bismarck find ferner eingegangen = 
ark. — Palmkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ v. Bilfinger, Oberſt, 5 M. Litzmann, Major, 5 M. Graf 
ramm 12,00 12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Mehl] Sponeck, Major, 3 M. Sakowski, Major, 3 M. Graf Kirch⸗ 
ehr feſt, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 bach, Major, 5 M. v. Steuben, Hauptmann, 2 M. Techow, 
28,00 bis 28,25 Mark, Roggen⸗Hausbacken 27,25 bis 27,75 Mark, Wirkl. Geh. Kriegsrath, 5 M. Dr. Schrader, Generalarzt, 5 M. 
Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilogramm 9,80 —10,10 Mk., Weizen⸗ Witte, Aſſiſtenzarzt, 1 M. Mathacas, berauditeur, 3 M. Schlie⸗ 
kleie per 100 Kilogramm 8,60—8,80 Mk. per, . 3 M. Dr. Meisner, Oberlandes⸗ 
** Leipzig, 9. Juli. [Wollbericht]! Kammzug⸗Termin⸗ ni \ a A eee eee 195 
ee S 1 M. 5 OR: 5 4505 9 7 M. Hempel, Oberlandesgerichtsrath, 5 M. Schmidt, Oberlandes⸗ 
guſt 4.7 „per September 4.70 M., per r 4, 2 Mark. Matthies, Oberlandesgerichtsrath, 10 


3 erichtsrath, 10 
per November 4.62 Mk., per Dezember 4,60 M., per Januar M. Müller, Senatspräſident, 10 M. Ulrici, d Aude er 
er⸗ 


4,52%, M., ver Februar 4,50 M., per März 4,50 M., per rath, 3 M. Koeni et 

} x ; x g, Oberlandesgerichtsrath, 3 M. Jaecke 

a 4,40 M., per Mai 4,40 M. Umſatz 690 000 Kilogramm. landesgerichtsrath, 3 M. Frans, Oberlandes eric Fpraft nt, 20 
Feſt. v. Selle, Oberlandesgerichtsrath, 3 M. Dr. Meinertz, Gym⸗ 


Kilogramm 16,00 bis 17.00 — 17,50 N 


rr .... Fr Han 5 he ar 15 en 3 * gr 1 — 
ymnaſiallehrer, . Dr. „Oberlehrer, Dr. Priem, 

Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal Oberlehrer, 3 M. Lauterbach, Gymnaſiallehrer, 2 M. Zimmer⸗ 
vom 8. bis 9. Juli, Mittags 12 Uhr. . 1 . eee 

Anton Schmidt XIII. 2354, leer, Fordon⸗Fuchsſchwanz. keichsbankkaffirer⸗ i 3 


Bernhard Schmidt IX. 1216, leer, Fordon⸗Fuchsſchwanz. Wilhelm 
Meyer I. 19561, leer, Berlin⸗Bromberg. Hermann Schwabe J. 
19 935, leer, Berlin⸗Bromberg. Wilhelm Engberg I. 20 691, leer, 
Nakel⸗Bromberg. Rudolf 5 I. 21.037, leer, Berlin⸗Brom⸗ 
berg. Karl Schumann I. 19977, leer, Bexlin⸗Bromberg. Heinrich 
Udert I. 19814, kieferne Bretter, Wloclawek-Potsdam. Karl 
Fiedler I. 20 210, kieferne Bretter, Wloclawek⸗Potsdam. Karl 
Schulz I. 20 447, kieferne Better, Wloclawek⸗Potsdam. Ferdinand 
Eisfeld XIII. 3330, leer, Nakel⸗-Bromberg. Ferdinand Gericke VIII. 
1080, leer, Nakel-Bromberg. 


olsflöherei, g 

Von der Weichſel: Tour Nr. 245, Chr. Mirus und Peter⸗ 
Bromberg für Welk und Elbe⸗Berlin mit 15%, Schleuſungen: 
Tour Nr. 246, C. Groch-Bromberg für C. Müller⸗Brahlitz mit 
44¼ Schleuſungen find abgeſchleuſt. 1 

Von der Oberbrahe: Tour Nr. 36, Otto Weber⸗Brom⸗ 
berg für Selig Salomon⸗Berlin mit 2 Schleuſungen: Tour Nr. 
35, J. Sieg⸗Rittel für Kroneit und Sohn-Samotſchin mit 7°, 
Schleuſungen ſind abgeſchleuſt. 

Gegenwärtig ſchleuſt: 1 5 
bi 770 Nr. 247, C. Groch-Bromberg für Pohl und Friedmann⸗ 

reslau. 


1,50 M. Steſzewski 1,50 
Franken 
3 M. O 


5 


Böhmer 
1 M. Schrader 50 Pf. Peſchke 25 Pf. Fiering 20 Pf. Wendland 
20 Pf. Zippel 25 Pf. Schoepke 25 Pf. Naſchke 30 Pf. Selmar 
Knothe 1 M. Dr. Kaatz, Kaufmann, 10 M. C. W. Paulmann 1 
M. Dr. Mankiewicz, Medizinalaſſeſſor, 10 M. Mitten, Lehrer. 
3 M. Hinz 1 M. Schleusner 1 M. Kuhn 1 M. Menzel 1 M, 
Schelle 1 M. Koehler 1 M. Semrau 1 M. Kowald 2 M. Dobers 
1 M. Stahr 1 M. Krengel 1 M. Menzel 1 M. Franke, Rektor, 
3 M. Offiziere des Genadier-Regiments Graf Kleiſt von Nollen⸗ 
dorf Nr. 6 60 M. Manheimer, Rechtsanwalt, 6 M. Ungenannt 6 
M. Dr. Lewinski, Rechtsanwalt, 10 M. Iſ. Sonnabend 4 Mark. 
Fritzſch, Provinzial⸗Steuer⸗Direktor, 10 M. Pehlemann, Ober⸗ 
Regierungsrath, 10 M. Mende, Regierungsrath, 3 M. Carthaus, 
Regierungsrath, 3 Mark. Kocks, Regierungsaſſeſſor, 3 M. Wernich, 
Regierungsrath, 3 M. Piton, Rechnungsrath, 2 M. Boettger 2 


Vermiſchtes. 


+ Sildburghauſen. Technikum.“ Unſere, wohl in der 
nächſten Zeit in die Hände des Staates übergehende Fachſchule für 
Maſchinentechniker, Baugewerks⸗ und Bahnmeiſter, die im letzten 
Winterſemeſter von 306 Schülern beſucht war, hat in dieſem Som⸗ 
mer, obwohl, wie dies bei den Bauſchülern üblich und oft auch 
nicht zu vermeiden iſt, etwa 90 derſelben jetzt ihr Studium unter⸗ 
brechen und es erſt im Winterſemeſter wieder aufnehmen, wiederum 
eine erhebliche Erhöhung ihrer Frequenz erfahren, wird ſie doch 
von 242 Schülern, 167 in der Maichinenbau- und 75 in der Baus 
gewerk⸗ und Bahnmeiſterſchule, gegen 171 im vorigen Sommer, 3 0 Bo 
beſucht, ſodaß das Technikum durch das Zurückkehren der oben M. v. Trzaska 1 M. Jüterbog 1 M. Schütz 1 M. Martin 1 M. 
erwähnten Bauſchüler und die Aufnahme von neuen Schülern] Leutke 1 M. Heinze 1 M. Peglow 1 M. Bartſch 1 M. Breſſel 
(neu wurden im Winterſemeſter 1889,90 122 aufgenommen) es auf 50 Pf. Mosler 1 M. Klinke 1 M. Orgler, Juſtizrath, 30 M. 
einen Beſuch von ca. 400 Schülern für den nächſten Winter brin⸗[Matzkow 1 M. Palasky 1 M. H. Wollowitz, Konditoreiheſitzer, 5 
gen dürfte. In Rückſicht auf dieſes Wachsthum des Technikums M. Dr. Kungu, Medizinalrath 5 M. Dr. Toporski. Medizinal⸗ 
it die Anſtellung von 2 Ingenieuren und 3 Architekten als Lehrer Ae 10 M. John 25 Pf. Hoffmann 50 Pf. Jul. Rabbow 1 
in Ausſicht genommen und werden dann 21 Lehrer am Technikum M. G. Arnold 25 Pf. V. Jäſchke 50 Pf. Ungenannt 50 Pf. Karl 
wirken. Dadurch aber iſt wieder die Vielſeitigkeit des Lehrer⸗[Dombrowsti 25 Pf. Wojciechowski 10 Pf. v. . Geh. 
kollegiums weſentlich erhöht, die einzelnen Unterrichtsgegenſtände] Regierungsrath, 50 M. Steinicke, Regierungsrath, 109 k. Dr. 
können noch mehr in die Hand von Spezialfachlehrern gelegt und Ernſt, Regierungsrath, 10 M. Buck, Regierungsrath, 10 M. Keß⸗ 
jo die Heranbildung der Schüler gefördert werden. Wenn ſchon | ler, Regierungsaſſeſſor, 10 M. Lewald, Regierungsaſſeſſor, 10 M. 
die Anſtalt faſt ausſchließlich den günſtigen Erfolgen bei Hexan⸗Meſſerſchmidt, Regierungsbaurath, 10 M. Müller Regierungs- 
bildung ihrer Schüler, dem Sichbewähren derſelben in ihren Stel- baumeiſter, 10 M. Hermes, Geric Thiel 1 M. 
lungen, dieſen Aufſchwung verdankt, ſo iſt derſelbe doch durch die 
vollſtändige Trennung der einzelnen Schulen in den letzten Seme⸗ 
ſtern noch weſentlich erhöht worden. Auch wird hier nicht in gka⸗ 
demiſcher Weiſe, wo oft hundert und mehr Zuhörer vorhanden find, 
unterrichtet, ſondern es werden höchſtens je 30 bis 40 Schüler 
durch den ſpeziellen Fachlehrer in dem betreffenden Gegenſtand 
unterrichtet, weshalb denn auch ſtets die höheren Kurſe in Parallel⸗ 
klaſſen getheilt werden. Auf dieſe Weiſe wird nach wie vor jedem 
Einzelnen der Schüler die volle Kraft des Lehrers, der bei der 
großen Vielſeitigkeit des ſtarken Lehrerkollegiums beſondexs ge⸗ 
eignet für das betreffende Fach erſcheint, zu Theil und der Erfolg 
bei der Ausbildung der Schüler und damit der gute Ruf der 
Anſtalt wird erhalten und vermehrt. Dieſer gute Ruf des Tech⸗ 
nikums aber führt nicht nur der Anſtalt Schüler aus allen Theilen 
Deutſchlands und auch ſchon mehrfach aus dem Ausland zu, ſon⸗ 
dern er iſt den Schülern auch beim Abgang von der Schule 
nützlich; gehen der Anſtalt doch in Folge deſſen oft mehr Offerten 
zur Beſetzung von häufig recht gut ſalarirten Stellungen aus 
Jachkreiſen und von Behörden zu, ſo daß ſie leider in den letzten 
Semeſtern nicht immer in Stand geweſen iſt, den Wünſchen nach 
dieſer Richtung hin zu entſprechen, obwohl ſich Stellungen von 
120 bis 150 M. pro Monat darunter befanden. 


Eine kühne Operation. In der franzöſiſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften berichtete der berühmte Chirurg Profeſſor Ver⸗ 
neuil über eine ebenſo kühne wie neuartige Operation. Es handelt 
ſich nämlich um die Heilung der Mikrocephalie (abnorme x 
Kleinheit des Schädels). Das Gehirn kann ſich in Folge der 
Kleinheit des Schädels nicht normalmäßig entwickeln, und daher ſind 
die Mikrocephalen in ihrer geiſtigen Entwicklung ſehr zurückgeblie⸗ 
ben: ihr Geiſteszuſtand kommt dem Blödſinn nahe. Profeſſor Lanne⸗ 
longue hat nun, ausgehend von der theoretiſchen Vorausſetzung, 
daß die Urſache der Mikrocephalie in der allzugroßen Enge der 6,5 = 
Schädeldecke liege, zur Herſtellung des normalen Geiſteszuſtandes 5 5 Rücker 
bei Mikrocephalen einen operativen Eingriff unternommen. Ein rau Feh 
vierjähriges Mädchen ſtand bei Profeſſor Lannelongue in Behand⸗ M. Heift 20 f. Li 
lung; daſſelbe war in Folge der Mekrocephalie ſo ſehr in ſeiner Pf. Scholz 
geiſtigen Entwicklung zurückgeblieben, daß es nicht einmal allein! 
gehen konnte: es zeigte ſich völlig apathiſch gegen ſeine Umgebung, 
und nichts vermochte das Intereſſe des Kindes zu erregen. Pro⸗ 
feſſor Lannelongue entfernte nun einen Theil der Schädeldecke; zu 
dieſem Behufe führte er einen Schnitt, parallel der Pfeilnaht, der 
bei der Stirnnaht begann und bei der Hinterhautnaht endete. 
Dieſe Operation ericheint nun, nach dem Bericht fc ſchließen, den 
Profeſſor Verneuil hierüber erſtattete, den gewünſchten Erfolg ge⸗ 
habt zu haben. Denn am 9. Mai wurde die Operation vorgenontz |= 
men und bereits am 15. Juni konnte eine förmliche Metamorphoſe ine 
in den geiſtigen Fähigkeiten des operirten Kindes konſtatirt werden. 2 
Das Mädchen konnte allein gehen, unterſchied die einzelnen Per⸗ 
ſonen ſeiner Umgebung von einander, und ſpielte mit Puppen, was 
es früher nie gethan. Die „Craniectomie“ (dies der wiſſenſchaft⸗ 
liche Name der neuen Operation) hat in den mediziniſchen Kreiſen 
von Paris großes Aufſehen hervorgerufen, und die Pariſer Preſſe 
feiert die Operation Lannelongues als einen großen Triumph der 
franzöſiſchen Chirurgie. 


bo btsgſſeſſor, 6 M. 
Stahn 1 M. Wurm 1 M. Roſe 1 M. Schob 1 M. Bartſch 1 
M. Reinert 1 M. Rodner 2 M. Rafowski 1 M. Gohle 1 M. 
Kallinowski 1 M. Favre 1 M. Bruſt 1 M. Noack 1 M. Ulmitz 2 
M. Bothe 1 M. Lemmen 1 M. Gräber 1 M. Alſen, Regierungs⸗ 
Baumeiſter, 6 M. Fiſcher, Regierungsbaumeiſter 10 M. Schmidt 
2 M. Becker 50 Pf. Bergner 50 Pf. Leutſch 1 M. Pilaski 50 Pf. 
Topf 1 M. Paul 50 Pf.? Gli 50 Pf. Schmidt 50 Pf. Seibert 
50 Pf. Valentin, Oberſt, 3 M. Hellhoff, Hauptmann, 2 M. Timm, 
Hauptmann, 2 M. Gierſch, Premierlieutenant, 2 M. Treibich, 
Eiſenbahn-Bau⸗- und Betriebsinſpektor, 5 M. Thewald, Eiſenbahn⸗ 
Bau- und Betriebsinſpektor, 5M. Pannenberg, Regierungsaſſeſſor, 
5. M. Werren, Regierungsbaumeiſter, 5 M. Ertelt 3 M. Hold 3 
M. Humbert 1 M. Bauer 1 M. Klett 1 M. Zehe 1 M. Frigge 
1. M. Schlicht 1 M. Matthew 1 M. Trede 1 M. Kramm, Reg.⸗ 
Rath, 6 M. W. Langner, Handſchuhmachermeiſter, 3 M. Vater⸗ 
ländiſcher Männer⸗Geſangverein 23 M. Zaes, Provinzial⸗Rent⸗ 
meiſter, 5 M. Knaak 2 M. Matthias 1 M. Boettger 1 M. Preuß 
50 Pf. Standow 50 Pf. Jausly 50 Pf. Thiel 50 Pf. Mosler 50 
Pf. Lehrerkollegium der IV. Stadtſchule 8,50 M. 
v. Porbeck, Major, 4 M 


4 
& 


9291,15 M. 
8 bereits veröffentlicht. 1818,45 „ 


Summe 2759,60 MW 


Garantie-Seidenfloffe 


direkt aus der Fabrik von von 8 
eee ten & Bexfie — 

nd weiße Seidenſtoffe, glatt und — 2 2 4 
e Gaben. Man verlange Hair mie Ange vn Gee 


Amtliche Anzeigen. 


Konfursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 


Bi 


zum Konkursverwalter 
der Kaufmann Ludwig Man⸗ 
heimer hier in der heutigen 
Gläubiger⸗Verſammlung gewählt 
und von dem unterzeichneten 
Konkursgericht ernannt worden. 

Zur Abnahme der Rechnung 
des bisherigen Verwalters wird 
eine Gläubigerverſammlung auf 


ierdurch berufen. 
Poſen, den 8. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Aufgebot. 


Auf den Antrag des durch den 
Rechtsanwalt Krauthöfer zu 
Labiſchin vertretenen Nachlaß⸗ 
flegers, des Ackerwirths Jakob 
uſial aus Bialotewin, wer⸗ 
den die unbekannten Erben des 
am 2. Mai 1875 zu Bialozewin 
verſtorbenen Arbeiters Michael 
Kubiak, Ehemannes der vor⸗ 
verſtorbenen Joſepha Kubiak, 

> Reient, verwittwet gewe⸗ 
enen Kosmider, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich ſpäteſtens in dem 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 


Zimmer 2, } a 10706 
auf den 3. März 1091, 


Vormittags 11 Uhr, 


1890. 
Tremeſſen, den 4. Juli 1890. 


Bekanntmachung. 


Königliches Amtsgericht. 


ſtreckung ſoll das im Grundbuche 


WI 


nahe . 


Wegen Aufgabe des Flat o wiſchen 


Hisihs- Gesuche, 5 3 


ür ein Damenpuß- u. Weiß⸗ 
Waren- Heſchäft einer are 


n unſerem Firmenregiſter Uhrengeſchäfts werde ich Montag, am 14. inzialſtadt wi 
N 15 n :.. che in foldem, Geicäfte 
s 10679 


ein Laden nebit Wohnung vom ſchon thätig geweſene 


1070 
1. Qu De. 116, Shatte 6: Montag, am 21. 


Juli er., von Vormittags 
as Handelsgeſchäft iſt durch 


1. Oktober zu verm. 10641 


11 uhr bis Nachmittags 2 Uhr, auf dem 


9 * 
Per 1. Oktober werden N) h 
Bea e dannn Markte in Gneſen in der Flat o w⸗ mi unmöbl. Zimmer, 5 erkänferin 4 
r , hun 1. Oftaber cr gene bobes 
unter der Firma „E. Lon als: Regulateure, goldene und ſilberne I. Etage oder Parterre im Gehalt und bei feiner, freies 
don Nachfolger“ fortſetzt. Herren⸗ und Damenuhren Wand⸗ und oberen Stadttheile geſucht. Station in dauernde und ſelbſtr 
Vergleiche Nr. 193 des Fir⸗ 4 Offerten an die Expedition ſtändige Stellung geſucht. Be⸗ 
menxegiſters. Eingetragen Weckeruhren, ſowie Schmuckſachen frei⸗ 70a werbungen mit Angabe der bis⸗ 
zufolge. Verfügung dom willig verſteigern unter A. B. 710. 10723 herigen Thätigkeit sogleich unter 
3. Juli 1890 am 2. Juli 9 Bun St. Martin 20, Sie a €. 100 $oien 
II. Spule 1. Nr 198 Geisler, 1. CL, 6 dlm, Küche e. 3. Ct. In men Lit ne Weiß- 
Spalte 2. Bezeichnung des | 10708 Gerichtsvollzieher in Gneſen. 3 Zimm, Küche ıc. per Oktober] waaren⸗Geſchäft findet ein Mäd⸗ 
Firmeninhabers: Für junge Anfänger! zu vermiethen. chen aus achtbarer Familie Stel⸗ 


Michael Glücksmann. Mein in einer Fabrikſtadt der | BVerlinerſtr. 8 eine kleine lung als Lehrmädchen. 10680 


Verdingung. 


Spalte 3. Ort der Nieder-| ze a; : ſen i Wohnung zu vermiethen. Station gänzlich frei. Familien⸗ 
5 Die Lieferung und Aufſtellung Prov. Sachſen in beſtem Gange 8 9 3 eth BR gänzlich frei. Familien 
laffung: des 8 Reberdaues 155 die befindliches Putz⸗„,Woll⸗, Weiß⸗ Kl. Gerberſtr. S, II., iſt per Anſchluß. Gefl. Offerten mit 


bisherigem Lebenslauf erbittet 
J. Korant, Frauſtadt. 


Maſchiniſten, 


und Poſamentengeſchäft bin 
Willens unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Anz. ge⸗ 


15. Juli ein möbl. Zimm. z. verm. 
Per 1. Oktober geſucht eine 
Wohn. v. 7 Zimmern, Küche und 


Brücke über die Moskawa amBahn⸗ 
hofe Schroda, veranſchlagt auf 
8385 Kilogr. Schmiedeeiſen und 


Mogilno. 

Spalte 4. Bezeichnung der 
irma: 
E. London Nachfolger. 


a 2 630 Kilogr. Gußeiſen, ſoll im ring. Jährlicher Reingewinn Nebengelaß, event. 2 zufammenb. Sa ige 
ME Wege öffentlicher Ausſchreibung 5000 Mark. gent, 10623 Wohn. in einer Etage von 3 und zuverläſſig, zur Führung von 
Fi; Juli vergeben werden. Tüchtige junge Leute mit 4 Zimmern. Gefl. Offerten sub] Dampf ⸗Dreſchmaſchinen, erhalten 


dauernde Stellung bei 10701 


C. G. Tannert, 
— Lady bei Poſen. 

Für ein kleines Gut wird auf 
3—4 Monate auf ſofort ein evan⸗ 
geliſches, nicht zu junges 10725 


einigem Vermögen können auch 
hinein heirathen. 
Näheres N. 


M. L. 700 an d. Exp. d. Ztg. erb. 


ft. möbl. Zimmer 


zu vermiethen Wilhelmsſtr. 28 
III. links. 10741 


55 f Stellen- Angebote 5 


Hierzu ſteht Termin auf 


Freilag, den 25. d. Mis. 
Vormittags 10 Uhr, 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 

neten, Königsplatz 1, an. 
Verſiegelte, mit entſprechender 


1858 Rudolf 


Kgl. Amtsgericht. 


Moſſe, Berlin. 


In unſer Firmenregiſter iſt 


heute unter Nr. 275 Folgendes exſis - : 
1 worden: 10704 oe u e en a 2 Fräulein 
ezeichnung es Firmen⸗ poſtfrei an den Unterzeichneten Jeden Freitag erſcheint ei -|gei 8 in 9 dende 
0 N g 7 g ericheint ein Ver⸗ geſucht, welches in Abweſenheit 
inhabers: einzureichen. Koſtenanſchlag nebſt eichniß von Stellen, welche an der Hausfrau einen einfachen 


Zeichnung ſowie die beſonderen 
Bedingungen liegen in den Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus und 
können gegen Erſtattung von 
2 Mark Unkoſten abſchriftlich be⸗ 


Robert Süßkind. 
Ort der Niederlaſſung: 

Czempin. 
Bezeichnung der Firma: 

Adolf Sandbergers 


Haushalt ſelbſtändig führen kann. 
Offerten mit Gehaltsangabe ſind 
unter Chiffre W. S. poſtlagernd 
Bronislaw bei Strelno zu ſenden. 


Ein 


inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben find; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


9000 M. zu 300 


werden auf ein Hausgrundſtück 


Nachf. zogen werden. 10716 | mit Garten in Polen zur erſten C: pr: Fer Ein junger flotter, der pol⸗ 
Koſten, den 4. Juli 1890. Poſen, den 9. Juli 1890. Stelle bei unbedingter Sicherhei Eine bereits gut eingeführte, niſchen Sprache mächtiger 
x . { gter Sicherheit t 
Der Eamdes- Bauinspektor. von ſofort geſucht. Agenten verb. fai die . Joe S ung Expedient 


J. Mascherek. Näheres i. d. Exp. dieſ. Ztg. Weſtpreußen wird per ſofort geſucht von 


tücht. Vertreter. 
Adreſſen sub R. 12 an Haaſen⸗ 
ftein & Vogler A.⸗G., Kirch: 
berg i. Sachſen. 10715 


Ein tüchtiger 


* 
Kol. u. Delikateſſen⸗Geſchäft, 
Zabrze. 10747 

Ein alleiniteh., gut gefittetes 
deutſches Mädchen, durchaus 
zuverläſſig und in allen Zweigen 


Zwangsberſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


zes 8 


anberaumten Termine zu melden] von Friedenau Band I Blatt * . des Haushalts tüchtig, findet bei 
und zu legitimiren, widrigenfalls] Nr. 3 auf den Namen der — Ba Zuſchneider BB] gut. Lohn ſofort Stellung > 
der Nachlaß dem fich meldenden | Wilhelm und Wilhelmine v. MAX ELB n DRE SDEN. findet per ſofort oder 1. Aug. 10236 Oalbdorfſtr. 8, II. I. 

und legitimirenden Erben, in Er⸗JLoechelt ſchen Eheleute einge⸗ 8 [Ein tücht. Hausdiener kann 


mangelung deſſen aber dem Fis⸗ 
kus verabfolgt werden wird, und 
der ſich ſpäter meldende Erbe 
alle Verfügungen des Erbſchafts⸗ 
beſitzers anerkennen muß, auch 
weder Rechnungslegung noch Er⸗ 
ſatz der Nutzungen, ſondern nur 
Herausgabe des noch Vorhande⸗ 
nen fordern darf. 


tragene, im Kreiſe Meſeritz 
legene Grundſtück 


Gesündester Tafel-& Einmache- Essig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 


Stellung. 
55 elluns. Gehr. Praeget, 
10720 Herren = Konfektion. 
Dom. Smolice bei Kobylin 


ſucht zum 1. Oktober einen eine 


ſich melden im Miethsbureau M. 

Schneider, St. Martinſtr. 48. 
Für mein Barbier u. Friſeur⸗ 

geſchäft ſuche einen Lehrling. 


am 19. September 1890, 


Narri 2 01/ . Vans . x an 2 7 2 5 

Vormittags 9½ Uhr, machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch . fachen, älteren, mit Buch⸗ 10741 Subrig, Bergstr. 15 
‘ 1 2 3 a 95 Pf Te a g, Bergſtr. 15. 

vor dem 5 1 — 1 5 5 Neal a a führung vertrauten 10626 i Wirt 5 f Yin n 

— an Gerichtsſtelle — verſteigert nes herbes 1 M. 50 Pf. M Man achte au N 0 * 

werden. 7 h Firma Max Elb in Dresden und deren Schutz- Hofverwalter. > N 9 Nullen 


Das Grundſtück iſt mit 23,32 marke (3 Weinbeeren auf Blatt als Kennzeichen des aus- Gehalt 360 M. bei freier Antritt geſucht. Zengulſſe werben 


Labiſchin, den 22. Mai 1890. Ti er a nis 77. An irn es - 5 
ee 188764 Thlr. Reinertrag und einer schliesslich echten, 7fach prämürten Fabrikates.) St 5 Bett. ent eien = 2 
Königliches Amtsgericht Goch von 1724,20 Sekt, aus 3 * 1 echt zu * — 9260 S Kon one ace Ward he iu Ra einen ende er Bu: 
I Grundſteuer, mit 90 Mar acob Appe Max Levy, —— — — 5 a eee, 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ Ad. Asch Söhne, m = rn Ein Gärtner 88 Babnitation. 
7. * * 0 „e sk A > ir So F Ex 5 
feuer veranlagt, ,,,, „1070| Roman Bareikowakı, | Jul, Pinezek ee 


Bekanntmachung. 


Nach dem in der außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung vom 
8. Februar 1890 an Stelle des 
Statuts vom 26. Auguſt 1874 und 
deſſen Nachträgen zur Annahme 
gelangten abgeänderten und neu 
redigirten Statut des Schrimmer 
Creditpereins Eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht vom 8. Februar 1890 
ergehen alle Bekanntmachungen 
der Genoſſenſchaft unter deren 
Firma und werden mindeſtens 
von zwei Vorſtandsmitgliedern 
unterzeichnet. Die vom Auf⸗ 
ſichtsrath ausgehenden Ein⸗ 
ladungen zu den Generalver⸗ 
ſammlungen erläßt der Vor⸗ 
ſitzende desſelben mit der Zeich⸗ 
nung: Der Aufſichtsrath des 
Schrimmer Kreditvereins zu 
Schrimm eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht Vorſitzender. 

Die Veröffentlichung der Be⸗ 
kanntmachungen der Genoſſen⸗ 
ſchaft erfolgt in dem Schrimmer 
Kreisblatte und der Poſener 

eitung. Falls eines dieſer 

lätter eingeht, iſt der Vorſtand 
befugt, mit Genehmigung des 
Aufſichtsraths, ein anderes an 
deſſen Stelle zu beſtimmen. (88 
90 bis 92 des Statuts.) Die 
Zeichnung für die Genoſſenſchaft 
geſchieht durch den Vorſtand in 
der Weiſe, daß die Zeichnenden 

u der Firma des Vereins ihre 
Namensunterſchrift hinzufügen, 

und es genügt zur Verpflichtung 
der Genoſſenſchaft die Zeichnung 
zweier Vorſtandsmitglieder. (8 6 
es Statuts.) 10707 

Die Einſicht der Liſte der Ge⸗ 
noſſen iſt während der Dienſt⸗ 
ſtunden des Gerichts Jedem 
geſtattet. 


Schrimm, den 26. Juni 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts 
Abſchätzungen 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen i 
richtsſchreiberei, Zimmer Nr. 5 
eingeſehen werden. 


1 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Königl. Amtsgericht. 


Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 


Auszug aus kder Steuer⸗ 


Jerſitz geſucht. 10695 
Per ſofort reſp. zum 1. Oktober 
ſucht einen 10719 


Eleven 


und einen 


zweiten Beamten 


Dom. Marienrode 
bei Mur.⸗Goslin. 


Einen Lehrling, 
der auch polniſch ſpricht, ſucht 


j H | ter günſtigen Bedingungen. 
Müller, Oſtrowo, Ster sin i 
Mr RR. und LM SigismundOhnstein. 
J flacon 4 M. Allein echt zu beziehen von E%Y/, 


N Giovanni,Borghi in Köln a. f., Eau de RUSS Eine beſtrenommirte Deulſche Fkuerperſicherungs⸗ 

Cologne- I Tebrin 2 Geſelſchaft wünscht in den Städten 8 8 

Wongrowit, Filehne, Schönlanke und Czarniken 
Agenten zu engagiren. 10718 


Gefl. Offerten sub T. 2379 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., Danzig. 


= Künſtliche Düngemittel 24 


aller Art, bei Garantie des Gehalts, offeriren zu Fabrikpreiſen 


G. Fritsch & Co., Poſen, St. Martin 34, 1. 


Vertreter der Union“, Fabrik chem. Produkte in Stettin. 
e’s motor „Sazonia“ 


Hille's Petroleum-Motor „Saxonia“ 
Dresdener Gasmotorenfabrik Moritz Hille, Dresden. 


der bereits in d. Landwirthſch. 
beſchäftigt geweſen, ſowie ein 
tüchtiger, ſelbſtthätiger unverh. 
Gärtner 
ſofort geſucht. 10744 
Dom. Nagradowice 
bei Gondek (Poſen!. 
Für mein Glas-, Porzel 
u. Tapetengeſchäft ſuche ich einen 


Lehrling 


E. Brecht's We., 
F. G. Fraas Nachf., 
B. Glabisz, 
Jasinski & Olynski, 
J. N. Leitgeber. 


Zwanzigjähriger Erfol 


Das bis jetzt bekannte, einzig wirklich sichere 

stellung eines Bartes ist Prof. Dr. Modeni’s 
2 Bart-Erzeuger. 

Garantie für unbedingten Erfolg inner- 
halb 4 bis 6 Wochen, selbst bei jungen 
Leuten von 17 Jahren. Absolut un- 
schädlich für die Haut. — Diskretester 
Versandt. Flacon 2 M. 50 Pf., Doppel- 


B. Salomon, 
S. Samter jr., 
J. Smyezynski, 

Oswald Schaepe, 
J. Schleyer. 


etwaige 


und andere das 


können in der Ge⸗ 


Das Urtheil über die Erthei⸗ 
ung des Zuſchlags wird 


am 19. September 1990, 
Mittags 12 Uhr, 


9 ! 
Mittel zur Her- 
393 


Bentſchen, den 8. Juli 1890. 


Zwangsverſteigerung. 5 
Freitag, den 11. Juli e., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich im 


Spezialität! Massenfabrikation! 


Bengalisches Schellackfeuer! 


rauch», geruch- und abjolut gefahrlos. 


!!Magnesium-Fackeln !! .ch bfenne 


roth brennend, 
kommen an Leuchtkraft dem elektriſchen Lichte gleich. 


Alle Arten Feuerwerkskörper! 
Friedrich Woesch, Witzburg. 


Proſpekte und Preisliſten gratis und franko. 


Formulare 
Jubaliditäts⸗ und Altersverſicherung 


in Gemäßheit der Anweiſung vom 20. Febr. 1890 
(beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom 8. März 18909 
Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungsbehörde; 
Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung des Arbeitgebers; 
Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen; 
Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden 


1 Pianino und 1 Gewehr 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Friebe, Gerichtsvollzieher. 


MT Verkäufe = Verpachtungen I 
Submission. 


Die Ausführung don einem 
Lagerſchuppen und Stärkebaſſins 
in der Syrup⸗ und Stärkezucker⸗ 
Fabrik in Wronke ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden, 
wobei der Zuſchlag vorbehalten 
bleibt. Zeichnungen und Koſten⸗ 
anſchläge ſind in unſerem Bureau 
einzuſehen. Verſiegelte Offerten 


Filiale: Leipzig, Windmühlenstr. 7, 
Berlin SW., Zimmerstr. 77, 
empfiehlt Gasmotore von 1 bis 
\ 100 Pferdekraft, in liegender, 
stehender ein-, zwei- u. vier- 
cylindriger Konstruktion. — 
Geräuschlos arbeitend und 


A. 
B. 
C. 
D. 


ſind bis zum 24. d. M. bei uns find verräthig in der 
der f 2 überall aufzustellen. Mehrere 
San fle Landwirthſchaft Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. Rundert in eth .. 
Mrd dnftrie. D. R. - Patent. Transmission nach Seller's D. H. ratent. 
cki Co. (A. Röstel) System. Prospekte u. Kostenanschläge gratis. Feinste Referenzen. 
Kwilecki, Poto & 
in Poſen. Poſen, Wilhelmſtr. 17, 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Cr 


